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Die fo lg e nd e n  A usfüh rungen  sind uns au f unseren W unsch von de r Bausparkasse G e m e i n s c h a f t  d e r  
F r e u n d e  W ü s t e n  r o t  zu g e ga n g e n . Der Verfasser, Leiter d e r Pressestelle dieses ersten und g röß ten  deutschen 
Unternehmens a u f d iesem  G e b ie t^  g ib t aus de r Praxis des Bausparens heraus w e rtvo lle  Einblicke und H inweise,

Bchriftle itung.

schlossenen G e ld m a rk t führt, indem  es D arlehensgeber 
und D arlehensnehm er in e ine r Person um faß t —  
schließt in hohem G rade  die Fortpflanzung äußerer Er­
schütterungen auf die innerwirtschaftliche Situation aus.

Die Wirtschaftsnot als Prüfstein. Es ist kein Z w e ife l, 
daß  im deutschen Bausparw esen nicht a lles so ist, w ie  
es sein sollte. Eine p lö tz liche  kon junktu rm äß ige  Entwick­
lung brachte z w a r den V o rte il e iner V e rb re itung  des 
Bauspargedankens in ga n z  großem  M aßstab , tru g  a b e r 
auch zug le ich a lle  N ach te ile  e ine r solchen Entw icklung 
in sich. D ie Geschichte de r deutschen B ausparbew egung , 
d ie  schon je tz t e in ige  tra u rig e  K ap ite l en thä lt, w ird  im 
Laufe d e r nächsten M on a te  noch manche Erschütterung 
zu e rle iden  haben. M an spricht von e ine r Vertrauens­
krise im deutschen Bausparw esen. Das ist richtig. Z a h l­
lose Unternehm ungen haben dazu  b e ig e tra g e n , den 
guten G edanken  des Bausparens zu ve rze rren  und a u f 
das schlimmste zu schädigen. Es ist e ine besonders harte  
Z e it d e r Prüfung, d ie  übe r d ie  deutschen Bausparkassen 
he re ingebrochen ist. Einmal d roh t von außen her als 
A usw irkung  d e r W irtschaftskrise  ein nicht unbedenkliches 
Nachlassen des Zustroms an Bausparern  und S p a r­
e in la g e n ; zum anderen  hat sicherlich ein nicht im mer un­
berechtig tes M iß trauen  P latz g e g riffe n .

So steht d ie  B ausparbew egung  tro tz  ih re r g e ld w ir t­
schaftlichen Iso lie rthe it unter e inem  d o p pe lte n  Unstern. 
Um so höher a b e r sind d ie  Leistungen zu achten, welche 
d ie  so liden  Bausparkassen tro tz  äußeren Druckes und 
schädlichster K onkurrenz nach w ie  vo r vo llb rin ge n . W enn  
je noch d ie  Berechtigung und Sicherheit des deutschen 
Bausparw esens a n g e z w e ife lt w erden  konnte , in diesen 
M ona ten  e rb rach te  es den Beweis un e rh ö rte r Lebenskraft.

Der Erfolg. Die deutschen Bausparkassen sind durch 
d ie  Zeitum stände nicht ve rw öhn t w o rde n . G ew iß , ihr 
erster Entw icklungsabschnitt trä g t den C h a ra k te r e iner 
Hausse; e in e r Hausse a be r, d ie  v ie lle ich t da  und d o rt 
von speku la tiven  G edanken  g e tra g e n  w e rden  mochte, d ie  
a b e r in ihrem  innersten Kern nur d ie  V e rkö rp e ru ng  und 
V e rw irk lichung  eines längst ersehnten g roß en  kulturellen 
Zieles w ar. Der E igenhe im gedanke ist so na türlich  und 
so sehr im W esen des heutigen M enschen b eg ründe t, 
d aß  das p lö tz lich  au ftauchende  Bausparen g e ra d e  in 
d e r heu tigen  Ze it de r b itte r em pfundenen  M echan is ie rung  
des Lebens E rfo lg  haben m u ß t e .  Ende 1924 haben 
w ir  in Deutschland den ersten B auspare r,.dem  das G lück 
seiner Z u te ilung  w id e rfa h re n  ist. Ende 1931 zäh lte  man

die diese ganze  B ew egung  be tre ffe n . —

Inseln der Wirtschaft? Seit den Tagen d e r In fla tion  
hat die deutsche W irtsch a ft ke ine so schweren Erschütte­
rungen erlitten  w ie  seit dem  Juli le tz ten  Jahres. M itten  in 
dieser außero rden tlichen  Krise, d ie  Bestandteil e iner d ie 
ganze W e lt e rfassenden krisenha ften  B ew egung ist, stehen, 
den Gesetzen d e r P rospe ritä t w ie  jedes and ere  W irtscha fts ­
unternehmen un te rlie g e n d , d ie  deutschen Bausparkassen. 
Sieht man von e inze lnen  durch a n d e re  G rün d e  ve r­
ursachten Zusam m enbrüchen ab , so haben diese jungen 
Unternehmungen, de ren  ältestes a u f ein kn a p p  s ieben­
jähriges Bestehen zurückb lickt, in erstaun licher W eise  
durchgehalten. Ja, a ls d ie  schwarzen T age des Juli 1931 
unser ganzes W irtscha fts leben  ins Stocken zu b ringen  
drohten, als d ie  von d e r Regierung ve ro rd n e te n  Bank­
feiertage sym bolisch den e w igen  Fe ie rtag  so mancher 
nicht immer k le inen Bank ankü nd ig te n , schritten diese 
Ereignisse an den Bausparkassen vo rb e i, ohne eine ve r­
hängnisvolle W irk u n g  zu ze itig e n . W ä h re n d  Banken 
und Sparkassen von dem  beunruh ig ten  Publikum  fö rm ­
lich be lagert w u rden , konnten sich d ie  H ypo thekenbanken  
mit einer kurzen b e ru h ig e n d en  M itte ilu n g  an d ie  Ö ffe n t­
lichkeit begnügen. Um d ie  Bausparkassen a b e r w a r  es 
still, wenigstens sow e it d ie  Presse als M aß stab  g ilt.

Mehr als das ! In den Tagen  g rö ß te r w irtschaftliche r 
Unruhe e re igne te  es sich, daß  den bekann te ren  so liden 
Bausparkassen von versch iedenen Seiten G e ld  m it dem 
Hinweis d a ra u f a n g e tra g e n  w u rd e , daß  d ie  E in lagen bei 
einer Bausparkasse a u f G run d  ih re r besonderen  w ir t ­
schaftlichen S truktur besonders sicher seien.

Inseln de r W irtsch a ft?  M an  m ißverstehe n icht! Die 
deutschen Bausparkassen sind keine Inseln im W irtscha fts ­
leben in dem Sinne, daß  sie unberü h rt b lie b e n  von säm t­
lichen w irtschaftlichen V o rg ä n g e n . W irku n g e n  entstehen 
zweife llos auch a u f d ie  Bausparkassen, w enn durch d ie  
sinkende K a p ita lk ra ft des b re iten  Publikums d e r Zustrom 
an Bausparern o d e r an S p a re in la ge n  sich ve rm inde rt 
oder ga r ins Stocken kom m t; o d e r w enn d ie  be i anderen  
Geldinstituten ang e leg te n  G e ld e r d e r Bausparkassen eine 
Verm inderung o d e r g a r V ern ich tung  e rfa h re n . Ist jedoch 
eine Bausparkasse a u f e inem  d u rch fü h rb a re n , m a the ­
matisch und kaufm ännisch rich tigen  G eschäftsp lan  a u f­
gebaut, b e fle iß ig t sich d ie  Leitung so lid e r kaufm ännischer 
G rundsätze, so ist kein sachlicher G ru n d  vo rh a n d e n , d ie  
Güte und Sicherheit e in e r Bausparkasse a u f G run d  w ir t­
schaftlicher V o rg ä n g e  a n zu zw e ife ln . Das System des 
kollektiven Zwecksparens —  das zu e inem  in sich ge-
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im Archiv d e r  Gemeinschaft der Freunde, d ie  bis heute 
w ohl ü b e r  das um fangreichste archivarische M a te ria l 
verfügen dürfte , rund 400 000 Bausparer, die zusammen 
Bausparsummen in Höhe von 2]/2 bis 3 M illiarden Reichs­
mark abschlossen. Und über 400 M illionen  Reichsmark 
sind (bis au f d ie noch nicht abgeru fenen  Zute ilungs­
summen) in den w enigen Jahren von 1925 bis 1931 der 
deutschen Bauwirtschaft zugeführt w orden . N ahezu  eine 
halbe M illiarde Reichsmark! M an mag an e inze lnen Er­
scheinungen des deutschen Bausparkassenwesens noch 
so sehr mit Recht Anstoß nehmen, den E rfo lg kann 
niemand verleugnen. Der Erfolg a b e r ist das Kriterium  

der W irk lichke it.
Der neue W eg . Die ge ldw irtschaftliche Iso lie rthe it de r 

Bausparkassen, ihre in mancher Hinsicht vo rte ilh a fte  A b ­
geschlossenheit von der fluktu ie renden und em pfind lichen 
Beweglichkeit des fre ien G eldm arktes b ring t auch einen 
füh lbaren  Nachte il mit sich. Ein rechnerisch rich tiger 
Geschäftsplan gestatte t eine e in w and fre ie  geschäftliche 
Abw icklung des Bausparvorganges vom A ugenb lick  des 
Eintritts eines Bausparers bis zu seinem Austritt nach v o ll­
endeter T ilgung. Die entstehenden W a rteze ite n  sind d a ­
bei gesetzm äßig bed ingt und lassen sich nicht einfach 
nur durch irgendw elche innerw irtschaftlichen F inanz­
opera tionen verkürzen. W ill e ine Bausparkasse diese 
W arteze iten  verkürzen, so stehen ihr nur zw e i g rundsä tz ­
liche W ege  offen. Entweder w ird  sie den W e g  zum 
fre ien G e ldm arkt suchen, um mit H ilfe  des v ie le rö rte rten  
„Fremdgeldes" in Form entsprechend verzinslicher 
Zwischenkredite dem Bausparer schon vo r seiner p la n ­
mäßigen Zute ilung an d ie  Hand zu gehen. O d e r sie 
w ird  danach trachten, zusätzliches G e ld  durch Erweiterung 
ihres Sparerkreises zu gew innen, a lso m öglichst la n g ­
fristige  G e lde r, d ie den zute ilungsnahen Bausparern 
kurzfristig  ebenfa lls  in Form von Zw ischenkrediten zur 
Verfügung gestellt w erden können.

Beide W ege  w urden in jüngster Zeit beschritten. Be­
kanntlich hat das preuß. Wohlfahrtsministerium mit den 
öffentlichen Bausparkassen und de r G em einschaft de r 
Freunde ein Abkom men ge tro ffen , nach dem diesen 
staatliche Mittel zur Förderung des W ohnungsbaues als 
„Zinsverbilligung"" zugesagt w u rden , d. h. der preuß. 
Staat ist im Interesse de r H ausbaufö rde rung  bere it, qus 
Hauszinssteuerm itteln Beträge zur Z insve rb illigung  au f 
dem fre ien G e ldm arkt aufgenom m ener K ap ita lien  in be ­
stimmtem Um fang zu gew ähren . Und als Beispiel e iner 
Kapita lbeschaffung durch Erweiterung des e igenen S p a re r­
kreises sei au f das vo r e in igen M onaten  von de r G em e in ­
schaft der Freunde e inge führte  „Vermögensbuch" h in ­
gewiesen, das diesem Zwecke dient.

M it diesen bei a llen  ä lteren Kassen ersichtlichen Be­
strebungen nähern sich d ie  deutschen Bausparkassen der 
W esensart der englischen und amerikanischen. D ie d eu t­
schen Kassen nehmen also denselben W e g  w ie  d ie  e ng ­
lischen, die das V o rb ild  der ganzen W e lt gew orden  sind, 
d ie  aber d ie gleichen K inderkrankhe iten durchgem acht 
haben. Es ist le id e r vie l zuw en ig  bekannt, daß  a lle  
die  großen technischen und w irtschaftlichen Probleme, d ie  
heute eine Unzahl von Kassen bew egen, auch de r e n g ­
lischen Bausparbew egung nicht e rspart geb lieben  sind. 
Die Frage „Z insberechnung ode r Z ins los igke it", das Pro­
blem des „gerechten Ausgleichs" zwischen kurz und lang 
w artenden Bausparern haben d ie  englischen Kassen in 
ihren ersten Jahrzehnten nicht w en ige r beschäftig t als 
uns. Im G egensatz zur englischen Entwicklung kann a b e r 
festgestellt w erden, daß  d ie  deutsche B ausparbew egung

nicht nur äußerlich  und e rfo lg sm ä ß ig  v ie l rascher als 
ihre englische Schwester Fuß g e fa ß t hat, sondern daß 
auch de r Augenblick der Selbstbesinnung und der inneren 
Konsolidierung rascher eingetreten ist.

Noch a b e r käm p ft d ie  deutsche B ausparbew egung  um 
ihre le tz te  A nerkennung . Es ist oben  gesagt worden, 
daß  bei e inem  rechnerisch richtigen G eschäftsp lan und 
bei entsprechend kau fm änn ischer Leitung fü r d ie  G e ld ­
e in lagen  de r B ausparer ke ine G e fa h re n  zu befürchten 
sind, daß  v ie lm ehr in e ine r gu t ge le ite ten  Bausparkasse 
d ie  besondere G ew ähr für eine sichere G eldan lage er­
blickt w erden  kann. Diese Voraussetzungen, d ie  für die 
kritische B eurte ilung  aussch laggebend sind, schreiben den 
Bausparkassen bestim m te Pflichten vor. S o lange vom 
Reichsaufsichtsamt fü r P riva tversicherungen, dem seit dem
1. O k to b e r 1931 d ie  Bausparkassen unterste llt sind, das 
w e ite  G e b ie t de r P rüfung a lle r U nternehm ungen noch 
nicht durchgeackert ist, ist de r e inze lne  Interessent noch 
im mer a u f sein e igenes U rte il angew iesen.

Die Sicherheit. W a h rh e it in de r W e rb u n g  und G e­
w issenha ftigke it bei de r V e rw a ltu n g  de r anvertrauten 
G e ld e r sind d ie  e lem entarsten G ru n d la g e n  der Sicherheit. 
Eine gute  Kasse g ib t keine Zuteilungsversprechungen, die 
mit dem Geschäftsplan nicht in Einklang stehen. Zu­
te ilungsversprechungen a u f e inen festen Term in stellen 
meist nicht nur eine U nw ah rhe it da r, sondern beschwören 
d ie  G e fa h r eines V erbo tes d e r Kasse, ja ihres Konkurses 
herau f. N ach de r A u ffassung  des Reichsaufsichtsamtes 
und seiner H an d h ab u n g  rich te rlicher T ä tigke it gelten Zu­
te ilungszusagen als z iv ilrech tliche  Verb ind lichke iten , die 
dem gem äß  in de r B ilanz unter den Passiven zu erscheinen 
haben. E rg ib t sich dadurch  eine U n te rb ilanz , so wird 
das Reichsaufsichtsamt A n tra g  a u f Konkurs stellen.

W ahrheit in den A ngaben über die Höchstwartezeit! 
Diese ste llt den ungünstigsten Fall jenes Bausparers dar, 
de r als le tz te r Bausparer an d ie  Zu te ilung  ge langen wird, 
w enn nach ihm de r Z ugang  vo llkom m en versiegt ist und 
a lle  vo r ihm e inge tre tenen  Bausparer nur die vor­
geschriebenen P flichtle istungen a u fb rin g e n . (Norm aler­
weise w ird  d ie  tatsächliche H öchstw arteze it, d ie  sich nicht 
v o rh e r berechnen läß t, unter de r rechnerischen liegen.)

Jede W e rb u n g  mit u nzu tre ffenden  A ngaben  führt mit 
de r Zeit zu einem  Rückschlag in de r Entwicklung. Der 
Druck de r äußeren  M ark tve rhä ltn isse  verstärkt sich durch 
innere Spannungen. D ie Folgen sind Rücktritte und 
Kündigungen de r V e rträge . Auch h ier w ie d e r bietet die 
S truktur de r Bausparkassen einen recht w irksam en Schutz 
gegen M assenkünd igungen  d e r G u thaben . Immerhin 
gehen S to rn ie rungen  na türlich  nicht spurlos am Geschäfts­
b e trie b  vo rü b e r. Diese g e g e n w ä rtig  ak tue lle  Frage ge­
hört zu den interessantesten w irtschaftlichen Problemen 
des Bausparw esens. W ie  ist be i K ünd igungen zu ver­
fa h re n ?  W ie  w irken  sich K ünd igungen a u f d ie  Interessen 
d e r ve rb le ib e n d e n  B ausparer aus? Eine exakte, mathe­
matisch beg rü n d e te  Untersuchung d ieser Fragen von 
Dr. K rahn lie g t bere its  v o r1). H ie r soll nur w iederholt 
w e rden , daß  S to rn ie rungen  keine schädlichen Folgen 
haben müssen-’). „D e r A us tritt von Bausparern aus der 
Reihe ih re r M itsp a re r veru rsach t" —  bei richtigem Ge­
schäftsplan —  „n ich t nur ke ine Erschütterung, sondern 
kann sog a r besch leun igend a u f d ie  A bw ick lung  des Ge­
schäfts w irken , w enn d ie  A rt de r Rückzahlung ent­
sprechend festgese tzt ist."

' I  E rs c h e in t d e m n ä c h s t  im  „V e rs ic h e r u n g s a rc h iv " ,  W ie n .  —

“ ) V e r g l.  D r. A . K ra h n  u n d  D r. B. K a l te n b o e c k ,  „D a s  d e u ts c h e  Bau­

s p a r e n " ,  B e r lin  1932 V e r la g  R e im a r H o b b in g ,  B e r lin .  —
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W esentlich enger mit d e r S icherheit hängt d ie  Frage 
des Vorverbrauchs an W e rb e - und Verwaltungskosten zu ­
sammen. Bei vie len jungen Kassen w ird  de r Fall ein- 
treten, daß  d ie  lau fenden  W e rb e - und V e rw a ltu n gs ­
kosten höher sind als d ie  ta rifm ä ß ig e n  Einnahm en. D a ­
mit finde t in de r ersten Z e it ein V orve rb rauch  an Ver- 
waltungs- und O rgan isa tionskos ten  statt, d e r z w a r später 
geschäftsplanm äßig w ie d e r gedeckt w e rden  kann, abe r 
doch ze itw e ilig  dazu  fuh rt, d aß  das S p a rgu thaben  der 
Bausparer nicht im m er durch den H ypo thekenbes tand  
und die flüssigen M itte l gedeckt ist. H ie rin  lie g t bei 
jungen Kassen e ine gew isse G e fa h r, d ie  jedoch eine 
Einschränkung e rfah ren  d ü rfte , da  w o h l angenom m en 
werden kann, d aß  das Reichsaufsichtsamt bestimm en w ird , 
ob solcher V orve rb rauch  s ta ttha ft und in w elcher Höhe.

Selbstverständlich und zum G run d sa tz  gew o rd e n  ist 
für die Sicherheit d e r Bausparkasse d ie  Forderung, daß  
keine bausparfremden Geschäfte ge trieben  w erden  
dürfen. A lle  b isher e rfo lg te n  Zusam m enbrüche sind au f 
die Außerachtlassung dieses G rundsa tzes zurückzuführen.

Das eigentliche Bild d e r S icherheit e iner Bausparkasse 
erscheint in de r Bilanz, w enn sie den E rfordern issen ihres 
Sondergebietes entsprechend rich tig  a u fg e b a u t ist. Auch 
hier bestehen, v o r a llem  be i den jungen Unternehm ungen, 
noch unklare Verhä ltn isse. U n b e d in g t zu fo rd e rn  ist, 
daß in der B ilanz d ie  vo llen  S p a rgu thaben  a lle r  Bau­
sparer ausgew iesen w e rden . Unter d iesen G u thaben  
sind sowohl d ie  d e r noch w a rte n d e n  w ie  auch d ie  der 
beteilten B ausparer zu verstehen, d ie  ihre Bausparsumme 
noch nicht in Anspruch genom m en haben. D ie Summe 
der G uthaben muß un ter a llen  Um ständen durch sichere 
Hypotheken und flüssige M itte l vo ll gedeckt sein. Die 
zulässige B e le ihungsgrenze  fü r  E igenhe im bauten , fü r d ie  
die Festsetzung a llg e m e in  g ü ltig e r G re n zw e rte  w oh l nur 
noch eine Frage de r Z e it ist, d a r f  nicht überschritten w e r­
den. W ird  bei d e r A n la g e  d e r als G e g e n w e rt aus­
zuweisenden flüssigen M itte l d ie  n o tw e n d ig e  S o rg fa lt und 
Sicherheit nicht auß e r acht gelassen —  auch h ie rüber 
dürften Vorschriften zu e rw a rte n  sein —  und w e rden  d ie  
übrigen obengenann ten  F orderungen streng durch­
geführt, so ist auch im Falle des Konkurses e ine r Bau­
sparkasse das G u thaben  de r S p a re r in vo llem  M aß e  g e ­
sichert. Eine w e ite re  S icherung w ä re  auch durch d ie  Er­
füllung der aus L iqu id itä tsg ründen  zu e rhebenden  F orde­
rung gew ährle is te t, d a ß  bei den b e te ilten  Bausparern, 
die ihre Bausparsumme noch nicht beanspruch t haben, 
nicht das G u thaben , sondern d ie  vo lle  Bausparsumme 
einzusetzen ist, d a m it aus d e r B ilanz ersichtlich w ird , ob  
die flüssigen M itte l zu r Deckung d ieser V e rb ind lichke iten  
ausreichend sind. Freilich setzt e ine vers tändn isvo lle  
Prüfung e iner B ilanz nicht u nbedeu tende  kaufm ännische 
Kenntnisse voraus, übe r d ie  ein Teil d e r B ausparin te r- 
essenten zw e ife llos  nicht ve rfü g t. Es ist d a h e r zu b e ­

grüßen, daß  d ie  T ä tigke it des Reichsaufsichtsamtes in 
a b sehba re r Zeir a lle  unkaufm ännisch und unsolide g e ­
le ite ten U nternehm ungen verschw inden lassen w ird .

Zusammenfassung. Die deutschen Bausparkassen sind 
in fo lg e  ih re r inneren Struktur, d ie  wenigstens v o rlä u fig  
den C h a ra k te r eines in sich geschlossenen G e ldm arktes  
trä g t, nicht so leicht den Erschütterungen a llg e m e in e r W ir t ­
schaftskrisen ausgesetzt, w ie  dies bei anderen  U nter­
nehm ungen der Fall ist, d ie  a llen  w irtschaftlichen Schwan­
kungen un terliegen . Die Frage der Sicherheit kann d a ­
her bei einer gutgeleiteten Bausparkasse unbedingt be­
jaht werden. Auch d ie  inneren Problem e, w ie  „W a r te ­
ze it" , „zusä tz liches G e ld "- usw., be finden  sich im Stadium  
e rnstha fte r Untersuchung. Es ist zu wünschen und zu 
ho ffen , daß  diese Bestrebungen b a ld  E rfo lg  haben.

Die Zeit de r V o ru rte ile  gegen das Bausparen ist noch 
nicht e n d gü ltig  vo rüber. Immerhin haben d ie  B ew eg­
g ründe  gewechselt. W u rd e  noch vo r w en igen  Jahren, 
ja  fast noch vo r M ona ts fris t d ie  Berechtigung des ko l­
lektiven Zwecksparens übe rhaup t in Frage geste llt, so 
ge lten d ie  heute noch da  und d o rt vo rhandenen  Be­
denken nicht dem ko llektiven  Bausparen als solchem, 
sondern v ie lm ehr den Erscheinungen e iner Entw icklung, 
d ie  a lle  V or- und N achte ile  des Kon junktu rm äß igen in 
sich trä g t. Der Rein igungsprozeß, de r sich g e g en w ä rtig  
vo llz ie h t, w ird  sich nicht ohne schwere Erschütterung a b ­
spie len. A b e r tro tz  a lle r au f das schärfste zu m iß­
b illig e n d e n  Erscheinungen ist doch von den guten Unter­
nehmungen schon so viel W ertvolles geschaffen w o rde n , 
daß  d ie  B ausparbew egung  als T rägerin  des E igenheim ­
gedankens nicht mehr ausgeschaltet w e rden  kann. Es 
feh len heute noch d ie  statistischen Unterlagen, d ie  ein 
genaues Bild der tatsächlichen Leistungen des deutschen 
Bausparkassenwesens im Rahmen de r deutschen Bau­
w irtschaft e rgeben. W enn auch d ie  von e ine r Bauze it­
schrift vo r kurzem  genannte  Zahl von 60 000 durch die 
deutschen Bausparkassen seit ihrem Bestehen finanz ie rten  
E igenheim e entschieden zu hoch g e g riffe n  ist, so d ü rfte  
sich ihre Zahl doch zwischen 40 000 und 50 000 bew egen. 
W enn  auch zu berücksichtigen ist, daß  fü r e ine g röß e re  
Zahl d ieser E igenheim e auch zusätzliches G e ld  von d ritte r 
Seite ve rw ende t w o rde n  ist, so d a rf man doch d ie  Zahl 
d e r durch d ie  Bausparkassen erste llten W ohn u ng e n  au f 
60 000 bis 70 000 schätzen. V erg le ich t man dam it d ie  
Zahl de r 1931 im ganzen Deutschen Reich errichteten 
N euw ohnungen , d ie  m it e tw a  230 000 bis 250 000 a n ­
zunehm en sind, so e rh ä lt man einen annähernden  M a ß ­
stab fü r d ie  Leistung d e r deutschen B ausparbew egung . 
Danach ha t diese, aus a lle rk le insten  A n fängen  beg innend , 
in re la tiv  kurzer Ze it e tw a  25 bis 30 v. H. de r Jahres­
le istung 1931 in Deutschland erre ich t; ein Ergebnis, 
das das Bausparen als sehr beachtlichen Faktor der 
deutschen B auw irtschaft heute schon kennzeichnet. —

DIE ENTWICKLUNG DER BAUSPARKASSEN UND 
IHRE BEDEUTUNG FÜR DAS BAUGEWERBE

VO N  D R . W O L L E R T , B E R L IN

In der auße ro rden tlich  raschen Entw icklung des deut- 
sdien Bausparkassenwesens ist ein S tills tand  e inge tre ten , 
dessen Ursachen d re ifa ch e r N a tu r  s ind : In erster Linie
die a llgem e ine  W irtschaftskrise , d ie  sich h ie r in Form 
einer V e rringe rung  de r S p a rk ra ft des M itte ls tandes  (w ich­
tigster Kundenbere ich des Bauspargeschäftes) b e m erkba r 
macht, fe rne r d ie  Zusam m enbrüche und S chw ierigke iten

e ine r A nzah l von Bausparkassen und das dam it v e rb u n ­
dene M iß trauen  de r Ö ffe n tlichke it gegen d ie  gesam te 
Institu tion , endlich —  eine durchaus beabs ich tig te  H em ­
m ung —  das im Juni v. J. erlassene G esetz, das d ie  p r i­
va ten  Bausparkassen unter Aufsich t des Reiches ste llt 
und sich b isher e rfreu lich  b em erkba r m acht: in der S till­
legung  e ine r A nzah l von unzuverläss igen Betrieben und
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in e in e r  A b d ro s s e lu n g  d e s  G rü n d u n g s f ie b e r s ,  d a s  in 

k u rz e r  Z e it  ü b e r  300 B a u s p a rk a s s e n  e n ts te h e n  lie ß .

Die lebha fte  Kritik in der Ö ffen tlichke it hat dazu ge ­
führt, daß heute immerhin gewisse Richtlinien und Forde­
rungen fo rm u lie rt w erden können, von denen zu e r­
w arten ist, daß  sie die  G rund lagen  des Bausparbetriebes 
nicht unwesentlich konsolid ieren w erden. M it gleichem 
Eifer haben sich die K ritiker der Bauwirtschaft, hat sich 
d ie  Bankwissenschaft und d ie  W irtschaftsm athem atik des 
neuen S tudienobjektes bem ächtig t und in zahlre ichen 
A rbe iten das Für und W id e r der Einrichtung e rw ogen. 
Eine Studiengesellschaft fü r das Bausparwesen ist g e ­
g ründet w orden  und hat bisher zum indest eine frucht­
bare  Analyse des Arbe itsgeb ie tes vorgenom m en und die 
Diskussion aus der Sphäre des Konkurrenzkam pfes in 
d ie ob jektive re  des wissenschaftlichen Interesses gestellt. 
So ist es heute möglich, d ie  bisherige Entwicklung und 
d ie in die Zukunft weisende Entw icklungsrichtung der 
Bewegung zu erkennen und zu beschreiben:

Die A n fänge  der Bausparbew egung gehen au f das 
Ende des 18. Jahrh. zurück: 1780 entstand in B irm ingham  
die erste „B u ild ing  S ocie ty". Am erika begann m it e iner 
grandiosen Entwicklung —  es zäh lt heute e tw a 13 000 
Kassen —  um 1830 in Ph iladelphia. Erst e tw a ein halbes 
Jahrhundert später fand  der G edanke  des ko llektiven  
Bausparens in Deutschland einen idea l gesinnten T räger 
in Friedrich von Bodelschwingh, der in den ach tz iger 
Jahren eine —  a lle rd ings an Ausdehnung und le ide r an 
Lebensdauer eng begrenzte  —  Kasse g ründete .

Der eigentliche Schöpfer der deutschen Bausparkassen, 
G eo rg  K r o p p ,  fand  einen fruch tbareren  Boden vo r: 
In der drückenden W ohnungsnot de r N achkriegsze it, in 
de r katastropha len G e ld kn ap p h e it der au f d ie  In fla tion  
fo lgenden Jahre, fe rne r w ohl auch in de r a llgem einen 
soziologischen (und sozialen) U m gestaltung d ieser be ­
w egten Epoche, d ie die E igenhe im bew egung zu einem 
politischen und weltanschaulichen Faktor machte. So 
nahm die erste deutsche Bausparkasse der N achkriegs­
zeit, die „G em einschaft der Freunde" in W üsten ro t ba ld  
nach ihrer G ründung i. J. 1924 einen außergew öhn lichen  
Aufschwung. Im Juli 1931 zäh lte  sie rund 57 000 Bau­
sparer, von denen bereits 11755 mit e iner V e rtrags­
summe von insgesamt 177 M ill. M  ein D arlehn e rha lten  
hatten. Eine ähnliche Entwicklung konnte d ie  „Deutsche 
Bau- und S iedlungsgem einschaft" in D arm stadt (1925) 
verzeichnen, fe rner der „Zw ecksparve rband  Aachen" 
(1926), der „E igenheim bund N iedersachsen" in H annover 
(1928) u. a. m. Es ist durchaus nicht verw underlich , daß  
nach diesen starken Erfolgen das G ründungs fiebe r um 
sich g r iff  und die B ausparbew egung zu e iner K on junk­
tu range legenhe it machte.

Der Begriff des „Kollektivsparens" t r if f t  das W esen der 
Sache eigentlich nicht in seiner To ta litä t. Daß durch 
eine Gemeinschaft von Personen, deren ind iv id u e lle  
S parkra ft nicht ausreichen w ürde , um in absehbare r Zeit 
ein Bauvorhaben zu verw irk lichen, K ap ita lien  au fgeb rach t 
werden, d ie zur Baufinanzie rung ausreichen, mag als 
kollektives Prinzip angesehen w erden. A ber in dieser 
Hinsicht w ürde eine Bausparkasse sich beispielsweise 
nicht von einem Verein unterscheiden, der durch U m lagen 
in irgende iner Form die M itte l fü r irgende inen  gem e in ­
samen Zweck au fzub ringen  versucht. H ier jedoch w ird  
nicht nur die  Beschaffung der M itte l durch gem einschaft­
liches Sparen bew irkt, sondern es b le ib t auch der Spar- 
zweck an das Kollektive gebunden. Der G egensa tz  
kennzeichnet das W esen der B ausparidee: H ier stellt

der S pare r seine S p a rk ra ft zur V e rfü gu n g  m it dem aus­
drücklichen Zweck und d e r ausdrücklichen Bedingung, als 
G egen le is tung  ein D arlehn  zu e rha lten , das ihm etwa 
den Bau eines Eigenheim s (un feh lba res Charakteristikum  
der ind iv idua lis tischen Z w eckgebundenhe it!) ermöglicht.

N eben  dem B e g riff d e r „G em e in sch a ftlichke it"  kenn­
zeichnet so d e rje n ig e  de r „Gegenseitigkeit" das Ver­
hältn is d e r S pa re r un te re in a n d er. Folgendes einfache 
Bild eines K o llek tivspare rkre ises ln. Obi. N om enklatur) 
soll das veranschau lichen: 10 Personen beabsichtigen, 
sich je ein Haus zum Preise von 10000 RM zu bauen. 
Jeder von ihnen ist im stande, jährlich  einen Betrag von 
1000 RM zu sparen. Er w ü rd e  a lso (wenn w ir  zunächst 
d ie  M ög lichke it e ine r z insb ringenden  A n la g e  aus­
schließen) 10 Jahre brauchen, um ans Z iel zu gelangen. 
Schließen sich d ie  10 Interessenten nun zu e ine r Sparer­
gem einschaft zusam m en, so e rm ög lichen  sie bereits nach 
e i n e m  Jahre d ie  F inanz ie rung  eines Bauvorhabens, 
nach dem zw e iten  Jahre  kann ein zw e ite r S parer bauen 
usw. (nur de r „ le tz te "  S p a re r e rh ä lt erst nach der zehn­
jäh rigen  „H ö c h s tw a rte z e it"  d ie  gewünschte Bausumme: 
e r muß sie selbst zusam m ensparen!).

Dieses Bild, P ro to typ  des sog. „ g e s c h l o s s e n e n  
B a u s p a r e r k r e i s e s " ,  ha t durch d ie  Forderungen 
d e r Praxis w esentliche A b w a n d lu n g e n  e rfahren. Zu­
nächst w ird  man in dem Bestreben, fü r  möglichst viele 
S pa re r d ie  W a rte z e ite n  a b zukürzen , d ie  bereits zu­
g e te ilten  S pa re r zu höheren Leistungen zw ingen. W irt­
schaftliche Um stände lassen diesen W e g  g a ngba r er­
scheinen: Der zu g e te ilte  S pare r, d e r sein Eigenheim mit 
H ilfe  des D arlehns e rrich te t hat, ist nunm ehr von dem 
M ie tz ins  b e fre it (den d e r w a rte n d e  noch zu zahlen hat) 
und im stande, seine Schuld schneller abzudecken. Die 
herausge leg ten  M itte l fließ en  a u f d iese W eise  schneller 
zurück und können w e ite ren  S parern  zugute  kommen. 
(In d e r Praxis w ä h lt m an als „T ilg u n g s le is tu ng " etwa die 
d o p p e lte  „S p a rle is tu n g ".)

T ro tzdem  g ib t es im m er noch einen le tzten Sparer, der 
(in 10 Jahren) seine Bausumme selbst ansparen muß. 
H ie r b ring t d ie  U m w a n d l u n g  d e r  g e s c h l o s ­
s e n e n  S p a r e r k r e i s e  i n  o f f e n e  G r u p p e n  
einen Fortschritt (dessen B edeutung erstaunlicherweise 
noch nicht a llgem e in  e rka n n t zu sein scheint). Läßt man 
stetig  neue Interessenten in den Kreis e intreten, so er­
setzen d iese d ie  durch d ie  Z u te ilungen verbrauchten 
M itte l. D e rjen ige  S pare r, d e r in de r geschlossenen 
G ru p p e  d e r „ le tz te "  gew esen w ä re , kann nunmehr aus 
d iesen M itte ln  ein D arlehn  bekom m en und d ie  „Höchst­
w a rte z e ite n " sind (bis sich d e r Kreis doch einmal 
„sch ließ t") verm ieden.

T ro tz  dieses Fortschrittes d a rf man sich bezüglich der 
W a rte z e ite n  ke inen Illusionen h in g e be n : Denn mit der 
Zahl de r S p a re r s te ig t auch d ie je n ig e  der Darlehns­
a n w ä rte r (G egense itigke it!). U nter einem gewissen 
Durchschnittswert sind d ie  W a rte ze ite n  a u f d ie Dauer 
nicht zu ha lten. M athem atische  Berechnungen ergeben, 
daß  be i den m eisten Kassen d iese „m ittle re  W arteze it" 
zwischen 8 bis 12 Jahren liegen  w ird .

H ie rm it taucht ein anderes Problem  auf. Eins der zug­
k rä ftigs ten  W e rb e a rg u m e n te  lie fe rte  (und liefert) bei 
e ine r g roß en  Zahl von Bausparkassen d e r niedrige Dar­
lehnszins (b isw e ilen  n u ll!), den de r zuge te ilte  Sparer zu 
zah len  hat. In d e r Tat verlockend  in e iner Zeit ab­
norm er G e ld k n a p p h e it und hoher Zinsen. M an nahm 
gern in Kauf, d a ß  als G egen le is tung  auch die ein­
gezah lten  S p a rg e ld e r g a r nicht o d e r sehr n iedrig  ver-

Ifortsetzung siehe Seite 1931
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ZWEI KUNSTSEIDENFABRIKEN
A R C H IT E K T : B A U D IR E K T O R  F . F L A K O W S K I. B D A . S Y D O W S A U E  B E I S T E T T IN  •  7 A B B IL D U N G E N

im  E r z g e b ir g e

W e r k  T a n n e n b e r g  d e r  V e r .  G l a n z s t o f f -  
F a b r i k e n  A . - G . ,  E l b e r f e l d .

Die A n lage  besteht aus einem  eingeschossigen, mit 
Sheddächern versehenen F ab rikg e b äu d e  und anschließen­
dem zweigeschossigen Lager- und B üro flüge l, einem 
besonderen Kesselhaus und e ine r K lä ra n la g e . D ie in ve r­
schiedenen K onzernw erken  gesponnene Kunstseide w ird  
hier fü r d ie Bedürfnisse d e r w e ite rve ra rb e ite n d e n  T ex til­
industrie g e fä rb t, gezw irn t, gespu lt und kannettie rt. Die 
Gebäude sind so geste llt, daß  d ie  Sheds reines N o rd ­
licht haben und daß  nach W esten  hin eine organische 
Erweiterung m öglich ist.

Alle G ebäude  sind in S tah lkonstruk tion  m it massiver 
W andausm auerung hergeste llt. Die S tah lske le ttkonstruk­
tion des E tagenflüge ls ist fü r  e ine Aufstockung berechnet. 
Dieser Bauteil ruh t des aufgeschw em m ten Baugrundes 
wegen zu r g le ichm äß ige ren  D ruckverte ilung  a u f e iner

W E R K  T A N N E N B E R G  
IM  E R Z G E B IR G E  D E R  

V E R E IN . G L A N Z S T O F F «  
F A B R IK E N  A .-G .  

E L B E R F E L D

1 Fabrikbau mit Verwaltungsflüge!
2 Kesselhaus mit Schornstein
3 Kläranlage der Färbereiabwässer
4 Sanitätsstation

Eisenbetonplatte . D ie M assivdecken sind aus B im sbeton- 
H ohlste inen, d ie  d e r Sheddachflächen aus B im sbeton- 
S tegd ie len  m it H ohlräum en hergeste llt. Für d ie  Dach­
deckung a lle r  D ächer ist te e rfre ie  Pappe verw endet. Die 
Fenster und Türen sind in Schmiedeeisen ausgeführt.

Für d ie  A ufste llung  d e r no tw end igen  W asse rb e h ä lte r 
ist das H aup ttreppenhaus am Zusammenschnitt des Shed- 
baues m it dem E tagenflüge l an d e r S taatsstraße als 
W asserturm  ausgeb ilde t. D ieser G e b äu d e te il n im mt auch 
d ie  P ortie rloge  und den überdachten H a u p te ing a n g  a u f 
und beherrscht in se iner ged rungenen W uch t d ie  ganze 
A n lage .

Die A rch itek tu r fo lg t ohne besonderen A u fw a n d  in 
m odern sachlicher W e ise  d e r Zweckbestim m ung d e r 
G e b äu d e  unter V e rw endung  von roten H artb randste inen  
fü r  d ie  Flächen und grauem  V orsa tzbe ton  fü r  d ie
Gesimse und Fensterstürze. —

L a g e p la n  1 :3 0 0 0
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V e rw a ltu n g s g e b ä u d e  d e r  B rit is h  B e m b e rg  L td . in  D o n c a s te r ,  E n g la n d
A R C H . B D A  F L A K O W S K I, S Y D O W S A U E  B E I S T E T T IN

v V e r k  D o n c a s t e r  d e r  B r i t i s h  B e m b e r g  A.-G., 
L o n d o n .

Das fu r  d ie  A n la g e  zu r V e rfügung  stehende Gelände 
lie g t an d e r Peripherie  d e r S tad t D oncaster. Die Stellung 
d e r verschiedenen G e b äu d e  ist so e rfo lg t, w ie  es eine 
ra tio n e lle  F abrika tion  be i o rgan ischer Vergrößerungs­
m ög lichke it e rfo rd e rt. A lle  Fabrika tionsräum e, soweit sie 
zu ebene r Erde liegen, haben in g ro ß e r Ausdehnung 
w e itgespann te  Sheddächer e rha lten , d ie  so orientiert 
sind, daß  sie den Räumen g le ichm äß iges N ord lich t zu­
führen. D ie ge räum igen  N ebenräum e w ie  Klosetts, 
G a rd e ro b e n , A u fen tha lts -, Speise- und Baderäum e sind 
in den zweigeschossigen S e iten flüge l ge leg t. In diesem 
Flügel be finden  sich auch d ie  Räume de r Verwaltung. 
W estlich  des F faupttraktes liegen  durch eine Gleisstraße 
ge trenn t d ie  Lager- und W erkstä ttengebäude , die 
K up fe rrückgew innung  sow ie  das Kesselhaus.

A lle  G e b ä u d e  sind in S tahlskelettkonstruktion mit 
massiver W and a usm a u e ru n g  und Eisenbetondecken aus­
ge füh rt. D ie S heddächer sind in le ichter eiserner Stab­
konstruktion he rgeste llt und m it B im sbetonplatten und 
D achpappe  e ingedeckt. D ie flachen Dächer haben die 
in England übliche A spha lte indeckung  erhalten. Türen 
und Fenster sind in Schm iedeeisen ausgeführt.

Bei d e r P lanung bestand gleich von vornherein ein 
inn iges Zusam m enarbeiten  zwischen Ingenieur, Chemiker 
und A rch itekt, so daß  be i diesem Projekt in Anlage und 
A u fb a u  neben den fab rika to rischen  Erfordernissen auch 
d ie  w ich tigsten  ästhetischen Forderungen befriedigt 
w e rde n  konnten . D ie A rch itek tu r fo lg t der Zweck­
bestim m ung d e r verschiedenen G eb äu d e  in modern 
sachlicher W e ise . Aus E rsparn isgründen ist statt einer 
Z ieg e lve rb le nd u n g  d e r Außenansichten Zementputz ge­
w äh lt. D ieser ist w e iß  b e h a n d e lt und b ild e t einen w ill­
kom m enen K ontrast zu den ro t gestrichenen Fenstern 
und Türen. —

■'SIS!
¡Ern

S ilo g e b ä u d e
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G e s a m ta n s ic h t  v o n  W e s te n

L a g e p la n  1 :5 0 0 0

187



TISCHLEREI IN NEURUPPIN
MEüRupp,N-G,LoENr "  • 4 abb,ldüngen

m m *
L J
L J

M « Í m

1 1 1 1

Fotos C. W arnke, Neuruppin

W ährend  die G roß industrie  im a llgem einen ihre N e u ­
bauten von Architekten entw erfen läß t, dürfte  es im m er­
hin zu den Ausnahmen gehören, wenn kle inere  und 
kleinste Unternehmungen einen Architekten fü r ihre Bau­
vorhaben heranziehen.

Bei dem vorliegenden auch im Äußeren sehr an ­
sprechenden Bau handelte  es sich um d ie  Errichtung 
einer Tischlerei mit e iner Belegschaft von etw a 25 bis 
30 Tischlern zur Produktion von M öbe ln  a lle r A rt. Der 
geräum ige Bauplatz lieg t etwas außerha lb  der S tad t und 
gestattete die Errichtung des N eubaus im p roduk tions­
technisch günstigen Flachbau. Für die G esta ltung des 
Grundrisses w a r der Produktionsweg der anzu fe rtig e n ­
den M öbe l, beginnend im H o lz la g e r und endend im 
Lager der Fertigwaren, ausschlaggebend.

Für den räum lichen A u fb a u  w u rde  ein Bindersystem 
als w irtschaftlich  e rkannt, das vo lle  Ausnutzung des 
seitlichen Lichtes gew ährle is te te  und teuere  Oberlicht­
konstruktionen ve rm ied  sow ie  g le ichze itig  d ie  überbauten 
Flächen in vo llem  U m fange räum lich ausnutzte. Die so­
mit in den Räumen unve rk le ide t s ichtbaren Binder er­
hie lten einen Anstrich aus ro te r Feuerschutzfarbe, wäh­
rend sonst Decken und W ä n d e  w e iß  gehalten wurden.

Die B inder w u rden  nach Fertigste llung de r Fundamente 
gerichtet, das M a u e rw e rk  sodann erst hochgeführt. Das 
Dach w u rd e  m it rauhe r Dachschalung geschalt, d ie  gleich­
ze itig  d ie  Raumdecken b ild e t und unterseitig feuer­
hemm enden w e iß en  Anstrich e rh ie lt, ü b e r  der Schalung 
b e fin de t sich eine 30 mm st. Korkschicht als W ärm e­
däm m ung, d a rü b e r ein d o p p e lla g ig e s  Klebedach. —

js/HDCR-svsre»

G ru n d r iß  m it  e in g e z e ic h n e te m  
P ro d u k t io n s g a n g  1 :600
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VIER BAUSPARKASSEN-EIGENHEIME .. .  »bb,ldu»oeh

Das Haus ist auf großem Bauplatz am Hang 
für umfangreiche Landpraxis errichtet. Es 
ist streng gegliedert in ein Berufsgeschoß 
mit allen erforderlichen Praxisräumen und 
ein darüberliegendes Wohngeschoß mit den 
W ohn- und Schlafräumen.

G r u n d r iß  E r d -  u n d  O b e rg e s c h o ß  
1 :3 0 0

ARZTHAUS DR. MED. E. IN 
DÖRZBACH
A R C H IT E K T E N  B D A  H . V O L K A R T  UND  
P . T R Ü D IN G E R  IN  S T U T T G A R T
O b e n :  S t r a ß e n a n s ic h t
U n te n :  W e s ta n s ic h t  m it  W o h n la u b e
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ARZTHAUS DR. MED. M. IN WELZHEIM
A R C H IT E K T E N  B D A  H . V O L K A R T  U N D  P . T R Ü D IN G E R , 
S T U T T G A R T

P r a x is -  u . W o h n r ä u m e  im  E r d g e s c h o ß , S c h la f r ä u m e  im  O b e r ' 
g e s c h o ß

•17.00

E rd g e s c h o ß -G ru n d r iß  zu  o b ig e m  A r z th a u s .  1 : 300  
W ohn- u. B e r u fs r ä u m e  n a c h  d e r  G a r te n -S ü d s e ite  
gelegt

4(ucm

E r d g e s c h o ß

Gesamtkosten: 29500 RM. Monatliche Belastung des Sparers 
90,70 RM. Umb. Raum: 670 cbm. Beb. Fläche: 82 qm. 
Obergeschoß enthält 3 Schlafräum e, Gymnastikraum, Bad

A R C H IT E K T  D IP L .- IN G . H . G A B L E R , L U D W IG S  BUR G  
B a u h e rr  H . W o lf , L u d w ig s b u rg . B a u ja h r  1930
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ARZTHAUS  
DR. MED. P.
IN KÜNZELSAU
A R C H IT E K T E N  BDA  
H . V O L K A R T  U N D  
P . T R Ü D IN G E R  
IN  S T U T T G A R T

G a r te n s e ite  
v o n  S ü d e n

Der schmale Bauplatz führt zu einem  
nahezu quadratischen Baukörper mit 

geschlossenem Walmdach  

Beispiel für Arzthaus auf ebenem Gelände  

Gemeinsamer Eingang für Praxis und 
W ohnung mit Trennung im W indfang

E r d g e s c h o ß -G ru n d r iß O b e r g e s c h o ß -G r u n d r iß  1 :3 0 0

Die vorstehend abgeb ilde ten  v ie r E igenheim bauten 
sind in den letzten zwei Jahren mit B ausparfinanzierung, 
und zw ar durch die älteste und kap ita lk rä ftigs te  Bau­
sparkasse Deutschlands, d ie „G em einschaft de r Freunde 
IG. d. F.) W üsten ro t", G em einnützige G. m. b. H. in 
Ludwigsburg (W ürttem berg), errichtet w orden . Drei der 
w iedergegebenen Bauten sind Arzthäuser.

Die Bauten können sowohl ih rer vornehm -zurück­
haltenden und gut p roportion ie rten  äußeren H a ltung 
ha lber w ie  wegen ih rer k laren, zweckm äßigen G run d ­
rißgestaltung als glückliche Beispiele da fü r d ienen, daß 
auch mit geringem  E igenkapita l und kle iner m onatlicher 
Belastung die Errichtung gesunder, zweckentsprechender 
und darum schöner Eigenheime heute noch möglich ist. 
Jedenfalls sind sie in gewissem Sinne vo rb ild liche  M uster 
fü r Bausparkassenheime, die le ide r in den meisten 
Fällen ohne Zuziehung von solchen Architekten zur 
Durchführung ge langen, d ie Erfahrung und gere iftes 
Können au f diesem G eb ie te  besitzen. Denn gerade die

doch stets mühsam ersparten  B auge lde r verdienen in 
ih re r V e rw endung  so rg fä ltig s te  O b h u t bew ährte r Bau­
fachleute.

Die a b g eb ilde te n  Bauten stellen immerhin größere 
Bauvorhaben d a r, als sie üb licherw eise und besonders in 
de r verschärften Krisenzeit seit 1931 in Zukunft zur Aus­
führung  ge langen  können. Es soll d aher de r vorstehen­
den V e rö ffen tlichung  in Bä lde eine solche von besonders 
ausgesuchten k le inen Eigenheim en mit Bausparfinan­
zie rung  fo lgen .

Die A rz thäuser bedeuten  ein bauliches Sonderproblem, 
das in se iner Verschm elzung von p riva ten  m it beruflichen 
Belangen stets q u a lita tiv  hochstehende ind iv idue lle  Pla­
nung mit g ründ lichste r Kenntnis d e r ärztlichen Berufs­
ansprüche e rfo rd e rt: k la re  Führung a lle r W ege und
A rbe itsgänge , m öglichst ku rze r W e g  zwischen W ohnteil 
und Berufszone, V e rm e idung  je d e r gegense itigen Störung 
sind h ie rbe i d ie  H auptgesichtspunkte , d ie  zu beachten 
sind. —  H e l g e n .
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zinst w u rden ; a b e r in dem  M aß e , w ie  d ie  W a rte z e it a n ­
wächst, verschw indet de r V o rte il des b illig e n  D arlehns 
gegenüber den Zeitverlusten w ä h re n d  d e r langen  W a rte ­
zeit. Zusammen m it den V e rw a ltu n gsko s te n b e iträ g e n , 
die jede Bausparkasse e rheb t, w e rde n  d ie  D arlehen 
dann e ffek tiv  a u ß e ro rden tlich  teuer. N u r d e r früh  zu ­
geteilte S parer hat a lso  von den n ie d rig e n  Zinsen einen 
Vorteil, de r lange  w a rte n d e  w ird  in hohem  M aß e  be ­
nachteiligt. M an versucht e inen A usg le ich dadurch  zu 
schaffen, daß  man von den früh  zu r Z u te ilung  kom m en­
den Sparern S o n d e r z u s c h l ä g e  zugunsten der 
noch w artenden  e rh e b t: Zins in a n d e re r Form, meist in 
unzureichender H öhe. (A u f a n d e re  M e th o d e n : das 
Nachsparen, Te ilung  d e r D arlehen  usw., kann h ier nicht 
eingegangen w e rde n . Sie ste llen a lle  e ine ind irek te  
Erhebung von Sollz insen dar.) D ie m oderne  Entw icklung 
scheint mehr und m ehr d ie  Folgen d e r Z ins los igke it durch 
die natürlichste M e th o d e  zu b e kä m p fe n : indem  sie 
wieder Zinsen in d ie  Systeme au fn im m t, Zinsen, d ie  sich 
immer mehr denen des ö ffen tlich e n  G e ldm ark tes  an ­
gleichen, d ie  Iso la tion  de r Bausparkassen von de r G e ­
samtwirtschaft (früher bew uß t angestreb t) au fheben  und 
sie in die gesam te S truktu r des W irtscha ftskö rpers  als 
lebenswichtige O rg a n e  e in g lie d e rn .

In Deutschland w u rd e  b isher d ie  w e it g röß te  A n ­
zahl der S pa rve rträ ge  zum  Zwecke de r H yp o th eke n ­
umschuldung sow ie  d e r F inanz ie rung  von W o h n u ng s ­
bauten abgeschlossen. W ä h re n d  an fangs  de r Bau von 
Wohnungen, und z w a r hauptsächlich von Eigenheim en 
im Vordergrund s tand, ha t a llm äh lich  e ine starke V e r­
schiebung zugunsten d e r U m schuldungsverträge  sta tt­
gefunden. M a ß g e b e n d  d a fü r  ist d ie  im m er m ehr in Er­
scheinung tre te n d e  V e rkn a pp u n g  d e r M itte l a u f dem 
Hypothekenmarkt sow ie  das Bestreben de r H yp o th eke n ­
schuldner, ihre ku rz fr is tig e n  Schulden in la n g fris tig e  (und 
billigere) um zuw ande ln .

Das B augew erbe in te ressie rt na tu rg e m ä ß  led ig lich  d ie  
Finanzierung des W ohnungsbaues durch die Bauspar­
kassen. An H and  eines Beispiels sei d ie  A bw ick lung  
eines Bausparvertrages ku rz  d a rg e s te llt: X ist Besitzer 
eines Grundstückes und beabs ich tig t, a u f diesem  ein 
Eigenheim fü r sich und seine Fam ilie  zu errichten. Seine 
Ersparnisse zu r S e lbs tfin a n z ie ru n g  des O b je k tes  reichen 
nicht aus. Er ist g e zw ungen , F rem dkap ita l in Anspruch 
zu nehmen. D ie ihm von e in e r H yp o th eke n b a n k  a n ­
gebotene H ypo thek  zusam m en m it seinem E igenkap ita l 
ergibt bei de r G e sa m tfin a n z ie ru n g  einen bedeu tenden  
Fehlbetrag, da d ie  H yp o th eke n b a n k  sein B auvorhaben 
nur bis 40 v. H. be le ihen  w ill. X beschließt, a u f d ie  M itte l 
der H ypothekenbank zu verz ich ten  und e inen S p a r­
vertrag bei e ine r Bausparkasse abzusch ließen, d ie  in 
ihrer Beleihung bis e tw a  75 v. H. gehen w ill. In de r Tat 
erhält er nach A nsparung  von 25 v. H. —  d ie  W a rte z e it 
ist noch nicht sehr lang  —  w e ite re  75 v. H. des B augeldes 
als effektives D arlehn. V o r A u szah lung  ha tte  d ie  Bau­
sparkasse d ie  V o rle g u ng  de r Bau- und F inanz ie rungs­
pläne zur N ach p rü fu n g  von ihm v e rla n g t und d ie  Siche­
rung des D arlehns durch d ie  E in tragung  e ine r erst­
stelligen H ypo thek  a u f sein G rundstück du rchge füh rt. 
Aber auch je tz t e r fo lg t d ie  A usza h lu n g  des Betrages 
nicht so fo rt in v o lle r H öhe, sondern  in Raten nach M a ß ­
gabe des jew e ils  im Bou investie rten  W ertes . Schon 
während des Baues als auch nach e n d g ü lt ig e r Fertig ­
stellung muß das B auvorhaben  gegen  Feuerschäden in 
ausreichender H öhe zugunsten d e r Bausparkasse g e ­
sichert sein. N ach e rfo lg te r  G e b ra u chsabnahm e  ist dann

d ie  fü r d ie  Bausparkasse e inge tra g e n e  H ypo thek  als g e ­
nügende Sicherung anzusehen. X hat je tz t m it seinen 
Rückzahlungen zu beg innen. D ie rückfließenden Beträge 
können nunm ehr an d ie  w a rte n d e n  S pare r, aus deren 
Sparle is tungen sie ihre D arlehen e rha lten  haben, zur 
H e rga b e  w e ite re r D arlehen m itverw and t w erden .

Doch fü r diese S pare r schon w ird  nun d ie  W a rte z e it 
von erheb lich  lä n g e re r D auer sein, und es fra g t sich, ob  
zu einem Z e itpunkt, w o  bere its d ie  oben e rw ähnten  
m ittleren W a rte ze ite n  annähernd  erre ich t sind, sich eine 
genügend  g roß e  A nzah l neuer S parer finden  w ird , d ie 
noch an de r F inanzierung eines W ohnungsbaues in te r­
essiert sind. Diese Frage w ird  von e iner g roßen  Zahl 
von B ausparfach leuten verne in t, und es fra g t sich nun, 
durch welche M itte l e ine V erkü rzung  d e r W a rteze ite n  
und dadurch eine Be lebung der B ausparbew egung  und 
g le ichze itig  des B augew erbes e rre ich t w e rden  können.

Bisher be lieh  d ie  M eh rzah l de r Bausparkassen ein 
N e u b a u o b je k t (einschließlich Grundstück) im a llgem e inen  
m it 75 v. H. des Bau- und Bodenwertes. Dies hatte zur 
Folge, daß  bei de r ge ringen  S p a rk ra ft de r D arlehns­
a n w ä rte r d ie  W a rteze ite n  bis zu den oben genannten 
W e rten  ansteigen müssen. Kürzere W a rte ze ite n  w ürden  
dadurch e rre ich t w erden  können, daß  de r S pare r durch 
den Abschluß e iner z. B. um 50 v. H. ge ringe ren  V e r­
tragssum m e, fü r d ie  er d ie  gle ichen S parle is tungen a u f­
b ring t, sein B auvorhaben zu r D urchführung b ringen  kann. 
H ie rbe i ist Voraussetzung, daß  es dem S pare r ge ling t, 
sich aus dem fre ien  M a rk t Le ihkapita l in Form e iner
I. H ypo thek  zu beschaffen. D abe i besteht a lle rd ing s  
d ie  Schw ierigke it, daß  d ie  B ausparhypothek dann an 
zw e ite r S telle stehen w ürde . W enn d ie  Bausparkassen 
von de r Bele ihung II. H ypotheken im groß en  und ganzen 
A bstand  genom m en haben, so geschah dies aus de r Er­
kenntnis der G e fa h r heraus, zu r V erm e idung  von V e r­
m ögensverlusten d ie  V orlasten ausbieten zu müssen. Das 
a b e r kann eine Bausparkasse in ih re r Eigenschaft als 
V e rw a lte rin  zw eckgebundener S p a rg e lde r bestenfa lls aus 
e igenen Reserven durchführen. Diese dü rften  a b e r bei 
d e r M eh rzah l de r meist nur m it ge ringem  E igenkap ita l 
ausgesta tte ten Bausparkassen kaum v e rfü g b a r sein.

Es bestünde jedoch e ine M ög lichke it, d iese Risiken 
w enigstens w e itg e h en d  e inzuschränken, w enn ein W e g  
praktisch und systematisch w e ite r v e rfo lg t w e rden  könnte, 
de r w oh l schon in E inze lfä llen  beschriften sein mag. Die 
Bausparkassen hätten —  e tw a  über ihre V e rb a nd s ­
ve rtre tungen  nach M ög lichke it zu g röß eren  G rup p e n  z u ­
sam m engefaß t —  feste V e re inbarungen  mit H yp o th eke n ­
institu ten zu tre ffe n , w onach diese sich grundsä tz lich  
b e re it e rk lä ren , im E rste igerungsfa lle  von O b je k ten  durch 
Bausparkassen diesen gegen ü b e r m it ih ren Forderungen 
s tillzuha lten . D am it w ä re  d ie  S chw ierigke it de r ba ren  
A usb ie tung  de r Vorlasten  bese itig t.

D a rüb e r hinaus käm e man a u f diesem W e g e  auch de r 
schon la n g e  lösungsbedürftigen  Frage des „Institu ts  de r
II. H yp o th e k " einen Schritt näher. D ie Bausparkassen 
w ü rden  sich dadurch  in E rfü llung e ine r bauw irtscha ft-

, liehen N o tw e n d ig k e it noch fester in das a llgem e ine  
W irtscha fts leben  e in fügen  und ih re  W e rb e k ra ft nicht 
unerheb lich  z u g k rä ft ig e r gesta lten können. D ie Spezia li­
sierung der Bausparkassen als Institute der II. Hypothek  
könn te  jedoch noch a u f e inem  zw e iten  W e g , d e r je tz t 
besonders aktue ll erscheint, e rre ich t und evtl. in V e r­
b in d u ng  m it dem oben a ngedeu te ten  wesentlich  aus­
g e b a u t w e rden . D ie ö ffe n tlich e  H and , d ie  in den ve r­
g angenen  Jahren durch G e w ä h ru n g  von M itte ln  aus dem
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Hauszinssteueraufkommen fü r II. H ypotheken ausschlag­
gebend fü r d ie B autä tigke it w a r, ist zur Zeit kaum in 
der Lage, d ie Bauwirtschaft durch Zuführung w e ite re r 

M itte l wesentlich zu beeinflussen.
Abgesehen davon nun, daß  die A rt der B au finanz ie ­

rung durch Steuern, a lso durch M itte l der V o lksgem ein­
schaft eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Kollektivsparen 
der Bausparkassen aufweist und daraus sich gewisse 
W esensverwandtheiten herle iten ließen, könnte die 
öffentliche Hand auch heute noch mit den ihr nunmehr 
im geringen M aße zur Verfügung stehenden M itte ln  das 
Problem der II. Hypothek und dam it das der Bau­
finanzierung überhaupt dadurch erleichtern, daß  die in 
Frage kommenden Körperschaften und Institutionen die 
Ausbietungsgarantie für die an zweiter Stelle stehenden 
Bausparhypotheken übernehmen. Selbst wenn das A u f­
kommen an Hauszinssteuerm itteln in Zukunft m inimal

w ird  o d e r diese Steuer g a n z  verschw inden sollte, ist 
doch noch a u f lä n g e re  Sicht m it gewissen Zins- und 
A m ortisa tlonszah lungen  aus hypothekarisch heraus­
ge leg ten  M itte ln  zu rechnen. M it ih re r H ilfe  könnte ein 
Fonds g e b ild e t w e rde n , aus dem evtl. Beanspruchungen 
aus de r A u s fa llg a ra n tie  bestritten  w erden  könnten.

A u f diese W e ise  w ä ren  dann nicht nur d ie  öffent­
lichen M itte l, d ie  heute zu e ine r d irek ten  Baufinanzierung 
g röß eren  Stiles nicht ausre ichen, über den W eg  des 
p riva ten  K o llek tivsparens in e rheb lich  erw eitertem  Um­
fang  p ro d u k tiv  ve rw an d t. D ie Bausparkassen selber 
könnten dann mit U nterstü tzung de r ö ffentlichen Hand 
d ie  bisher von diesen e rfü llte  A u fg a b e  des zweiten 
H ypo theka rie rs  te ilw e ise  übernehm en und in fo lge  des 
dann zu e rw a rte n d en  Zustromes zu einem  bedeutenden 
Faktor der B auw irtscha ft und d a rü b e r hinaus der 
gesamten V o lksw irtscha ft w e rden . —

DIE FRÜHJAHRSBAUMESSE IN LEIPZIG
V O N  D R . W A L T H E R  S C H M ID T , L E IP Z IG

Die N otverordnungen haben zahlre iche und tie fe  Ein­
g riffe  in den natürlichen Kreislauf des w irtschaftlichen 
Geschehens gebracht. Besonders in der Bauwirtschaft 
hat sich eine S ituation ergeben, d ie  noch reichlich un­
klar ist. N ur so viel steht fest, daß im Vergleich zu an ­
deren Zweigen unserer W irtschaft d ie Bauwirtschaft, be­
sonders durch die letzte N o tve ro rdnung , außerordentlich  
hart be tro ffen wurde. Das ist besonders bedauerlich  
zu einem Zeitpunkt, w o  beispielsweise das deutsche 
Straßennetz in vielen G egenden d ringend  der Erneue­
rung bedarf, w o  anderseits der Wunsch zum Siedeln so 
fest im deutschen Volke verankert ist, daß  h ier e ine 
starke behördliche Förderung w irklich angebrach t w äre.

W enn trotzdem  der deutsche Unternehm er den M ut 
nicht sinken läßt, so ist hierin ein Beweis fü r d ie  ge ­
sunden Kräfte gegeben, d ie  unserer Bauw irtschaft inne­
wohnen. Die Frühjahrsbaumesse w ird  nämlich ze igen , 
daß die deutsche Bauwirtschaft auch in schlechten Zeiten 
Zutrauen zur W e rbe k ra ft der Messe besitzt. N a tu r­
gemäß w erden gegenüber dem Frühjahr 1931 gewisse 
Lücken im Ausstellungsbild festzustellen sein; a b e r es ist 
geradezu erstaunlich, in welchem U m fange d ie  Früh­
jahrsmesse nicht nur von den A ltausstellern, sondern auch 
von neuen Firmen beschickt w erden  w ird .

A u fgabe  der M esseleitung w a r es, zur Unterstützung 
der Aussteller wenigstens die G eb ie te  in den V o rd e r­
grund zu stellen, d ie auch je tzt noch Aussicht a u f ge ­
schäftliche Abschlüsse bieten können. H ie rbe i kam in 
erster Linie das vorstädtische und ländliche S ied lungs­
wesen zur Seßhaftmachung de r Erwerbslosen in Be­
tracht. T rotz a lle r M einungsverschiedenheiten steht in 
dieser Frage w ohl fest, daß  der G rundgedanke  gut ist 
und daß man es daher begrüßen soll, wenn au f diesem 
G ebie te  intensiv gearbe ite t w ird . Die Leitung der Bau­
messe veranstaltet deshalb auch zur K lärung dieses Pro­
blems am M ontag , dem 7. M ärz , in H a lle  19 eine Tagung 
über „Das vorstädtische und ländliche Siedlungswesen". 
Diese Veransta ltung1) erhä lt schon dadurch eine ganz 
besondere Bedeutung, daß  ihre Eröffnung durch den 
Herrn Reichskommissar Dr. S a  a ß e n  selbst übe r­
nommen w orden ist. Am fo lgenden  Tage kommen die 
Holzwirtschaft und der Stahlbau zum gleichen Thema 
noch besonders zum W o rt2).

■I Ausführliches Programm im N a ch rich te n d ie n s t d ie se r N r. 10. —
-| N ä heres  Programm im N a ch rich te n d ie n s t d iese r N r. 10. —

Schon w ä h re n d  d e r le tz ten  W ochen  w aren in den 
Baum essehallen d ie  W ettbewerbs-Ergebnisse für die 
Schaffung geeigneter Typen der vorstädt. Kleinsiedlung
g e ze ig t w o rde n . Diese V e rans ta ltung , d ie  man gewisser­
m aßen als G e n e ra lp ro b e  bezeichnen kann, hatte bereits 
einen durchsch lagenden E rfo lg  und ze ig te , daß nicht 
nur in den Fachkreisen, sondern auch in weiteren 
Schichten des Volkes ein überaus starkes Interesse für 
dieses G e b ie t besteht. Es kann d a h e r auch mit Sicher­
heit angenom m en w e rden , daß  d ie  Messeveranstaltung 
sehr v ie le  Interessenten a u f d ie  Baumesse bringen wird, 
w as w iederum  im Interesse de r Ausste llerfirm en beson­
ders wünschensw ert ist. D ie Messebesucher werden 
a b e r auch G e le g e n h e it haben, e in ige  Musterhäuser so­
wohl für die vorstädtische w ie auch für die ländliche 
Kleinsiedlung a u f de r Messe zu sehen und sich so über 
a lle  w issenswerten E inzelheiten auch praktisch zu unter­
richten. Das l ä n d l i c h e  S i e d l u n g s h a u s ,  das 
durch Arch. BDA C u rt S c h i e m i c h e n ,  Leipzig, ent­
w o rfe n  w u rde , e n thä lt: V o rraum , W irtschaftsraum , Wohn- 
raum, K indersch la fz im m er, E lternschlafzim m er, Kochnische, 
S ta ll und H ochke lle r. Das v o r s t ä d t .  S i e d l u n g s ­
h a u s  w ird  nach einem  Entw urf des technischen Direk­
tors de r Landessiedelungs- und W ohnungsfürsorge- 
G ese llschaft „ S ä c h s i s c h e s  H e i m "  Dresden, 
Dr. W r e d e ,  ausgefüh rt. Diese H äuser sind in Holz­
bauw eise  errich te t. A uß erdem  w ird  auch noch ein z u ­
s a m m e n l e g b a r e s  S p e r r h o l z h a u s  Interesse 
finden , das durch d ie  U nion der Soz. Sowjet-Republiken 
au fges te llt w ird . Voraussichtlich fo lg e n  sodann noch 
w e ite re  M uste rhäuser in Z iege ln  und Stahl.

Die großen G ruppen „Stahlbau" und „Holzwirtschaft" 
sind der Baumesse als Ausste lle r treu geblieben. Der 
Deutsche S ta h lb a u -V e rb a n d  bez ieh t zusammen mit dem 
S tah lw erks-V erband  w iede rum  seine e igene Halle auf 
dem Baum esse-F re ige lände; de r Reichsforstwirtschaftsrat 
hat zusamm en m it dem  Deutschen Forstverein sogar eine 
beachtliche E rw e ite rung  seines Ausstellungsstandes In der 
Baum essehalle 20 vo rgenom m en  und w ird  h ier neues und 
w e rtvo lles  Lehrm ateria l b ringen  aus de r Erwägung her­
aus, daß  a u f de r Le ipz ige r Baumesse ja gerade die­
jen igen  Kreise zu fin d e n  sind, deren  G ew innung für die 
V o rzüge  des Baustoffes H o lz  inne rha lb  der Holzwirt­
schaft besonders w ich tig  erscheint. Außerdem  sind auf 
de r F rühjahrsbaum esse auch w ie d e r zahlre iche Einzel­
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firmen mit S perrho lz , hö lze rnen  Türen und Fenstern, des­
gleichen a b e r auch m it S tah ltü ren , S tah lfenstern  und 
Stahlmöbeln zu finden.

Ein zweites G e b ie t ist fü r d ie  Bauw irtscha ft besonders 
aktuell, und z w a r daß  d e r Bausparkassen-Bewegung. 
Es kann nicht mehr verschw iegen w e rde n , daß  d ie  Schlie­
ßung der Banken und Sparkassen g e ra d e  bei den k le i­
nen Sparern zu K o n to a bhebungen  und zum N o te n h a m ­
stern ge führt hat. In diesen Kreisen besteht v ie lfach 
der begre ifliche W unsch nach A n la g e  des S parge ldes in 
einem Siedlungsheim , das S icherheit vo r W ertschw an ­
kungen der Ersparnisse b ie te t. Aus diesen Gesichts­
punkten heraus hat sich ein starkes Interesse fü r d ie  
Bausparkassen-Bewegung g e b ild e t, das, richtig  ge le ite t, 
vom volksw irtschaftlichen S tandpunk t nur b e g rüß t w erden  
kann. Nachdem  durch d ie  Reichsaufsicht fü r Bauspar­
kassen auch d ie  G e w ä h r geg eb e n  ist, daß  un lau te re  
Elemente aus dem Bausparkassenwesen en tfe rn t w erden , 
hat die Baumesse es fü r ih re  Pflicht geha lten , auch ih re r­
seits die Bausparkassenbew egung nach K rä ften  zu fö r ­
dern. Es w ird  desha lb  e ine Bausparkassen-Tagung am 
M i t t w o c h ,  dem 9. M ä rz , du rchge füh rt, be i deren  Er­
öffnung Herr S taatsm inister Dr. h. c. H i r t s i e f  e r  p ro ­
grammatisch S te llung nehmen w ird . D er H a u p tvo rtra g  
von Verw altungsrat v. G r ü n e r  w ird  den „Rahm en der 
deutschen B auw irtscha ft" b ehande ln . Zwecks Erte ilung 
von Sonderauskünften ha t d ie  a ltb e kan n te  Bausparkasse 
Gemeinschaft de r Freunde in W ü s te n ro t e inen ausge- 
dehnlen Stand in d e r Baum essehalle  19 be leg t. Diese 
Gesellschaft w ird  außerdem  auch noch täg lich  W e rb e ­
vorträge veransta lten.

Es ist besonders beze ichnend fü r den W e rt de r Bau­
messe, daß es auch in d e r je tz igen  schweren Zeit zah l­
reiche Firmen der Bauwirtschaft gibt, die mit N e u e ­
rungen3) auf die Messe kommen. H ie rb e i ist v ie lfach  
die Überlegung m aß gebend  gew esen, daß  in geschäft­
lich ruhigen Zeiten be i dem  M essebesucher d ie  w ü n ­
schenswerte ' K onzen tra tion  fü r  N euhe iten  vo rausgesetzt 
werden kann, d ie  in w irtscha ftlich  guten Zeiten feh lt. 
Es ist nicht m öglich, h ie r a u f a lle  N eue rungen  der 
Frühjahrsbaumesse e inzugehen , a b e r es soll doch w e n ig ­
stens auf ein iges h ingew iesen w e rden . So hat d ie  
Firma B o s c h ,  S tu ttga rt, ein schwedisches Patent ü b e r­
nommen, einen E l e k t r o h a m m e r ,  de r zum Dübeln 
der W ände ve rw ende t w ird  und e ine  U m w ä lzung  au f 
diesem G eb ie te  zu b ringen  verspricht. D ieser E lektro ­
hammer ist ge ra d e  in d e r je tz igen  Z e it besonders be ­
achtenswert, w o  es be i d e r T e ilung  von G roß w o h n un g e n  
vielfach d a ra u f ankom m t, um fangre iche  Ä n d e rungen  in 
der Installation de r H äuser vorzunehm en. Der E lektro ­
hammer w ird  in de r H a lle  e r lä u te rt und a u f dem Frei­
gelände der Baumesse praktisch vo rg e fü h rt. S odann sei 
auf einen neuen B auziege l aus g eb rann tem  Ton h in g e ­
wiesen. Es hande lt sich um den M e n t o r b a u s t e i n ,  
ein tschechoslowakisches Erzeugnis. D er Stein ist sechs­
seitig geschlossen und kom m t fü r  d ie  A usfachung von 
Eisenbeton und S tah lske le tt-K onstruk tionen  in Betracht. 
Eine neue I s o l i e r p l a t t e  w ird  durch d ie  Firma 
T r e e t e x ,  H am burg , gebrach t. In diesem  Zusam m en­
hang soll auch d ie  Insu lite -P la tte  und d ie  Lossius-Leicht- 
bauplatte der S te ttiner P o rtla n d -Z em e n t-W e rke  gen an n t 
werden. N eue Firmen sind sodann noch a u f dem  G e ­
biete des Edelputzes, d e r Iso lie rungen , d e r S p e rrh o lz ­

3) Vergl. auch den m it A b b ild u n g e n  a usg es ta tte ten  A u fsatz  ü b e r N e u ­
heiten am Schluß d e r  Num m er. —-

tü ren , d e r W a n d - und Fußbodenp la tten  u. a. zu finden. 
Für das Problem  de r Teilung von G roß w ohnungen  soll 
auch noch a u f d ie  W  e c o - Fabrika te  verw iesen w erden , 
d ie  sich zu r Iso lie rung gegen Schalldurch laß  und zur 
T em pera tu rha ltung  einen N am en gem acht haben.

G a n z  besonders w ird  zu r kom m enden F rüh jahrsbau­
messe d ie  W ärm ewirtschaft im W ohnungsbau behande lt 
w e rden . N achdem  de r V e rband  Deutscher K ache lo fen­
fa b rika n te n , M eißen, bere its seit lä n g e re r Ze it re g e l­
m äß ig  a u f de r Baumesse als Ausste ller vertre ten ist, 
w e rden  nunm ehr e rstm a lig  auch d ie  städtischen G as­
w erke  a u f de r Baumesse in Erscheinung treten. Diese 
Messebeschickung soll e ine V e rtie fung  de r Fühlungnahm e 
zwischen A rch itekt und Ingen ieur b ringen . Die G as­
wirtschaft w eist gern  d a ra u f hin, daß  be i de r O fe n fe u e ­
rung d ie  w e rtvo llen  N e b e n p ro d u k te  de r Kohle ve rgeude t 
w erden . Es w ird  in teressieren, daß  man festgeste llt hat, 
daß  be isp ie lsw eise in London jährlich  55 000 t Ruß aus 
de r Luft n iede rgehen. Diese M enge  entspricht einem 
täg lichen  Rußquantum von 150 t, fü r dessen Entfernung 
10 E isenbahnw agen n o tw e nd ig  sein w ürden . In G esta lt 
de r G asflam m e w erden  dagegen  Kohle  und Feuer ge ­
zähm t und sind fü r m annig fache Zwecke ve rw endba r.

Es soll h ie r nicht zwischen den V orzügen  de r Kohlen- 
und G ashe izung  a b g e w o g e n  o d e r a u f d ie  T a r ifp o lit ik  
d e r städtischen G asw erke  e ingegangen  w erden , sicher­
lich ist es a b e r im Interesse der Entw icklung de r Bau­
messe begrüßensw ert, daß  nunm ehr dem Arch itekten die 
M ög lichke it gegeben  w ird , sich über d ie  beim  W o h n u ng s­
bau  vom  S tandpunkt des G asingen ieurs zu ste llenden 
F orderungen zu unterrich ten. D er A rch itek t hat v ie lfach  
noch ein gewisses V o ru rte il gegen d ie  G ashe izung  in 
W ohn rä u m e n , und w ird  sich ohne Frage fü r d ie  W a n d ­
lung s fäh ig ke it und A npassungsfäh igke it in d e r äußeren 
Form des G asheizofens interessieren, w ie  sie durch die 
Frühjahrsbaum esse veranschaulicht w erden  w ird . Es ist 
z w a r A llge m e in g u t beim  A rch itekten, daß  d ie  Küche 
jed e r W o h n u ng  eine G as le itung  haben muß. Die 
W erbeschau de r städtischen G asw erke  h o fft jedoch, 
d ie  A rch itektenschaft dah in  zu b ringen , daß  in Zukunft 
be i jedem  W o hnungsbau  fü r jeden Raum eine G aszu­
le itung  vorgesehen w ird . Auch a u f d ie  G e fa h re n  w ird  
man h inweisen, d ie  m it e iner A b fü h ru n g  de r A bgase  
e iner G asfeuers tä tte  in denselben Kam in mit einem 
K oh len feuer gegeben  sind. Für d ie  A llge m e in h e it w ie ­
derum  w ird  d ie  Übersicht über d ie  verschiedenen 
W a r m w a s s e r b e r e i t e r  vom Schnellw assererh itzer 
übe r den Strom - o d e r D ruckau tom at bis zu r zen tra len  
W a rm w asse rve rso rgung  mit G as interessieren. A lle  
d iese Fragen b e h a n d e lt übrigens auch noch ein V o r­
tra g  von D irek to r Dr. h. c. S p a  l e c k  von den Junkers- 
W erken-D essau ü b e r: „D ie  gem einsam en A u fg a b e n  von 
A rch itek t und G a s ingen ieu r im W o h n u ng sb a u 4).

W ä h re n d  d ie  Baum essehallen fast in dem selben Um­
fa n ge  w ie  im ve rgangenen  F rühjahr besetzt sind, w ird  
sich d ie  W irtscha ftsno t a u f dem Baumesse-Freigelände 
em p fin d lich e r b e m e rkb a r machen. Das ist auch durch­
aus verständ lich , w enn man sich ve rg e g e n w ä rtig t, daß  
d ie  Baum aschinen industrie , d ie  bekanntlich  b isher fast 
lückenlos a u f dem  Baum esse-Fre ige lände ausstellte, ganz  
besonders unter de r B aunot zu le iden  hat, und daß  ih r 
neben den a llge m e in e n  Kosten fü r den M essestand auch 
noch sehr hohe Sonderkosten  fü r T ransp o rt und M o n ­
ta g e  zu erw achsen p fle g en . N ich tsdes tow en ige r w erden

*) V e rg l. da s  Program m  d e r  V e ran s ta ltun g  Im N a c h ric h te n d ie n s t.  —
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jedoch auch zur kommenden Frühjahrsbaumesse w ie ­
derum Baumaschinen zu finden sein. Zu nennen ist ins­
besondere die Firma G. Anton Seelemann & Sohne N eu- 
s tad t-O rla  mit ihrem Regulus-Mischer. Für das G eb ie t 
des S t r a ß e n b a u e s  ist au f d ie Firma DEEMA(f '  
Dtsch. Elektromaschinen- und Motorenbau-Gesellschaft, 
Eßlingen, hinzuweisen. Diese Firma b ring t w iede r ihre 
bekannten Explosionsrammen, deren Absatz sich tro tz  
der W eltw irtschaftskrise im letzten Jahre wesentlich e r­
höht hat. Zum ersten M ale  w ird  nun eine automatisch 
laufende 65- und 90-kg-Ramme und eine ebenfa lls  a u to ­
matisch laufende, mit 600 kg besonders schwere P fahl­
ramme gezeigt. Sodann w ird  die Firma Eichelgrün & Co., 
Frankfurt a. M., neben anderen Firmen dieser Branche 
mit F e l d b a h n m a t e r i a l  vertreten sein. Seitens der 
Firma Julius W o lf f  & Co., H e ilb ronn a. N ., w ird  au f dem 
Baumesse-Freigelände ein T u r m d r e h k r a n  a u fg e ­
stellt, w ovon die Firma sich einen guten Exportabsatz 
verspricht. Aus dem G eb ie te  des Straßenbaues sind 
insbesondere noch die Firmen W . und J. Scheid, Lim­
burg, und M aschinenfabrik August Jacobi A .-G ., D arm ­
stadt, zu nennen. Außerdem  w ird  durch die M aschinen­
fab rik  Kirchheim eine neue T e c k o - A n h ä n g e k e h r -  
m a s c h i n e  herausgebracht, d ie  übera ll da zur Reini­
gung von Kehrflächen nutzbringend verw endet w erden 
kann, w o Elektrokarren, Benzinkarren, Trecker ode r 
sonst geeignete Vorspannmaschinen ve rfügbar.

Vom Baumesse-Freigelände aus kann in w en igen  
M inuten die Baumesse-Siedlung erreicht und besichtigt 
werden. Dieses g roß züg ige  Bauvorhaben ist inzwischen 
mit dem zweiten Bauabschnitt in A n g r iff  genom m en

w orden  und sind w ä h re n d  d e r Frühjahrsbaumesse im 
vo llen G a n ge  zu sehen. D er Besucher, der diese Sied­
lung von de r le tzten Messe her noch in Erinnerung hat, 
w ird  nunm ehr feststellen können, in welch glücklicher 
W eise  d ie  G esa m ta n la g e  d ieser S ied lung  sich architek­
tonisch w e ite re n tw icke lt hat. O ber a lle  E inzelheiten wird 
w äh rend  d e r Messe an O r t und S te lle  be re itw illig s t Aus­
kunft e rte ilt. Es muß besonders beg rüß t w erden, daß 
zah lre iche  A usste lle rfirm en  d e r Baumesse —  und diese 
w erden  ja bei den A u fträ g e n  fü r d ie  Baumesse-Siedlung 
a lle in  berücksich tig t —  durch d iese S ied lung mit neuen 
lohnenden A u fträ g e n  bedach t w e rden  konnten.

M a s c h i n e n  f ü r  d i e  K u n s t s t e i n h e r s t e I - 
I u n g w e rde n  w iede rum  in d e r Baumessehalle 20 aus­
gestellt, in de r im üb rigen  auch das d e u t s c h e  B a u ­
h a n d w e r k  a u f e inem  w esentlich e rw e ite rten  Stand für 
sich w irb t. H e rvo rg e h o be n  sei auch noch d ie  B a u f a c h ­
p r e s s e ,  deren nam hafteste  V e rtre te r in den Baumesse­
ha llen  zu finden  sind und d ie  e ine w e rtvo lle  Ergänzung 
d e r Ausste llungserzeugn isse d e r Ausstellerschaft durch 
ihre reichen E rfahrungen in Bezugsquellen a lle r A rt zu 
b ieten verm ögen.

Die deutsche B auw irtscha ft w ird  a lso  auch zur kom­
menden Frühjahrsmesse in Le ipz ig  vertre ten sein, soweit 
sie stark und un ternehm ungslustig  ist. D ie Frühjahrsbau­
messe w ird  dadurch  zu e in e r m achtvollen Kundgebung 
des Lebensw illens unserer Bau W irtschaft; sie w ird  hier­
durch ho ffen tlich  dazu  b e itra g e n , d aß  unsere Regierung 
ihr besonderes A ugenm erk  a u f d ie  Förderung der ver­
nachlässigten B auw irtscha ft richtet und dam it zur Ankurbe­
lung de r B auw irtscha ft b e iträ g t, d ie  w ir  a lle  erwarten. —

NEUERUNGEN AUS DER BAUINDUSTRIE
(DIE MEHRZAHL GEZEIGT AUF DER LEIPZIGER BAUMESSE 1932) 
V O N  R E G .-B A U M S T R . A . D . P R Z Y G O D E , B E R L IN  •  17 A B B IL D U N G E N

Die G roße Technische Messe und Baumesse 1932 fin d e t 
vom 6. bis 13. M ärz  statt. Die fo lgenden  Zeilen sollen 
dem Hinweis auf N euerungen der Bauindustrie d ienen, 
da le ider nicht a lle  au f der Messe zu sehen sein w erden .

1. Bagger. (Abb. 1 bis 4.) Das U n iversa lgerä t fü r A r­
beiten geringeren Umfanges, der W e s e r h ü t t e n -  
R a u p e n b a n d - L ö f f e l b a g g e r  Type LR 4, ist in 
Abb. 1 als G r a b e n b a g g e r  (mit rückwärtsschneiden­
dem Löffel), in A bb. 2 als P l a n i e r b a g g e r  w ie d e r­
gegeben. Der Löffel faß t norm al 0,4 cbm. Der B agger 
besitzt E inm otorenantrieb als Elektro- oder M o to rb a g g e r. 
Er kann auch zu einem G re if- ode r S ch leppkübe lbagger, 
zu Kran oder Ramme mit den e rforderlichen Teilen um­
gebaut werden. In k rä ftige r Bauart hergeste llt, zeichnet 
er sich durch große A rbe itsgeschw indigkeiten und Be­
weglichkeit aus.

Der A T G - S c h a u f e l r a d b a g g e r  (Abb. 3) der 
A l l g .  T r a n s p o r t a n l a g e n - G e s ,  L e i p z i g ,  hat 
in fo lge r stetiger G ew innung und Förderung hohe Leistung. 
Die norm alen Typen leisten bis 300 cbm/Std., S onder­
typen bis zu 800 cbm. Der B aggerausleger ist a llse itig  
schwenk- und hebbar. Das Schaufelrad a rb e ite t von 
unten nach oben mit 6 Eimern und 6 anschließenden 
Rutschen, d ie das ausgehobene G ut auf das seitlich 
neben ihm liegende Förderband geben, das es an den 
hinteren Schwenkausleger zum A b w u rf abg ib t.

Der L i l i p u t s c h r a p p e r v o n  S c h m i d t ,  K r a n z  
& C o ., Nordhausen (Harz), e ignet sich zum Äusheben 
von Bau- und Kiesgruben, zumal wenn in diesen W asser

ansteht. (A bb. 4.) An e inem  endlosen Seil w ird ein
S chürfgerä t m it e inem  schräggeste llten  Messer aus 
S pezia ls tah l hin und her g ezogen . Beim Rückgang er­
fa ß t das Messer das M a te r ia l, schiebt es am Ende des 
W eges über e ine schrägstehende Blechschurre und ent­
leert es durch e ine Ö ffn u n g  in d ieser in den darunter 
stehenden W a g e n , w o b e i es vo rh e r noch nach Bedarf in 
Sorten ausgesieb t w e rden  kann. Das Schürfgerät holt 
das F örde rgu t von je d e r S te lle  d e r Baugrube fort, so 
daß  H acka rb e it ve rm in d e rt w ird . Die Leistung des 
Schrappers b e trä g t be i e inem  m ittleren Schrapperweg 
von 25 m 12 bis 15 cbm /S td ., d e r K ra ftb e d a rf 10 bis 15 PS.

2. Mischer. (Abb. 5 bis 7.) Eine intensive Mischung ist 
sehr w ich tig  be i d e r Betonherste llung . Eine besonders 
beachtensw erte  N e ukons truk tion  ist de r D o l b e r g -  
T u r b o - S c h n e l l m i s c h e r ,  Patent W inget, DRP., 
dessen Trom m el zu r E rz ie lung  eines homogenen Ge­
misches m it lo ka le n  A usbuchtungen versehen ist. Diese 
w e rfen  das M ischgut z w a n g lä u fig  w ie d e r au f die an den 
S e itenw andungen  a n geb rach ten  M ischflüge l, so daß alle 
Z usch lagsto ffe  e ine  inn ige  Verm ischung erfahren.

W irtscha ftliche  A u fs te llu n g  d e r M ischer au f der Bau­
stelle e rfo rd e rt gee ig ne te  A n tr ie b e . Ein solcher bietet 
sich in dem  R o 11 m o t o  r d e r S i e m e n s - S c h u c k e r t -  
W e r k e ,  Berlin  (A bb . 5), d e r von einem zylinderförmigen 
S tah lm ante l um geben ist und an den Stirnseiten über­
stehende Stahlscheiben trä g t, d ie  als Laufkränze aus­
g e b ild e t sind. So lä ß t sich d e r M o to r durch Rollen wie 
ein Faß fo rtb e w e g e n . D ie S trom zuführungskabel werden
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auf den S ta h lzy lin d e r au fge w icke lt. Beim A rb e ite n  w ird  
der M o to r durch H o lzk lö tze  fes tge leg t.

G. A n t o n  S e e l e m a n n  & S ö h n e ,  N e u s ta d t-O rla , 
stellt als ganz  m odernen Betonm ischer fü r den S traßen­
bau ihren R e g u l u s - B e t o n m i s c h a u t o m a t  (A b ­
bildung 6) im Zusam m enbau m it e inem  schw enkbaren 
ATG -Förderband aus. D ie Leistung des se lbs tfah renden  
Mischers ist 10 cbm /S td., und das F ö rde rband  5 m lang , 
so daß S traßenbre iten  bis zu 8 m bestrichen w erden  
können. Der A n tr ie b  e r fo lg t durch e inen D eu tze r Benzin­
oder D ieselm otor von nur 5 PS. D er M ischer a rb e ite t 
vollständig autom atisch m it Transportschnecken, d ie  als 
Maßschnecken d ie  R ohstoffe  den B ehältern  zu bestimm ten 
Mischungsverhältnis entnehm en. Für H ochbauten  e igne t 
sich de r K l e i n - M i s c h a u t o m a t  „ R e g u l u s "  
T y p e  3 m it 6 cbm  Beton- und M örte l-S tunden le is tung .

Bei den kon tinu ierlichen  M ischern lä ß t sich e ine a u ß e r­
ordentliche G le ich m ä ß ig ke it und G ü te  des Betons e r­
zielen und F ließa rbe it im M ischbe triebe  w e ites tgehend  
durchführen. So hat auch J o s e p h  V ö g e l e  A. G ., 
Mannheim, mit seinen kon tinu ie rlichen  M ischern g roße 
Erfolge zu verze ichnen. Diese a rb e ite n  bekanntlich  mit 
Abmeßbändern unter den R ohsto ffbehä lte rn . Nach 
diesem System w u rd e  i. v. J. d ie  e r s t e k o n t i n u i e r ­
l i c h e  M i s c h -  u n d  A u f b e r e i t u n g s a n l a g e  
f ü r  B e t o n h e r s t e l l u n g  an d ie  A rbe itsgem e inscha ft 
Kallenbach und M ü lle r fü r  d ie  S t a u s t u f e  E d d e r s ­
h e i m  a. M. g e lie fe rt, w o  in n e rh a lb  sieben W ochen 
10000cbm Beton ohne d ie  geringsten  S tö rungen he r­
gestellt w urden. Ein V o rb ild  fü r  d ie  E inrichtung kü n ftige r 
Großbaustellen w ird  d ie  v o l l a u t o m a t i s c h e  A n ­
l a g e  nach A bb . 7 w e rde n , d ie  zu r Z e it im A us land  e r­
baut w ird. Bei e in e r g a ra n tie rte n  Leistung von 50 cbm 
fertigen Beton müssen in n e rh a lb  200 Tagen 60 000 cbm 
Beton hergeste llt w e rde n . Aus v ie r M a te ria lb u n ke rn  von 
je 170 cbm Fassungsverm ögen w e rde n  v ie r verschiedene 
Zuschlagstoffe durch A b m e ß b ä n d e r entnom m en und a b ­
gemessen, w ä h re n d  aus e inem  fün ften  fü r 5 t Zem ent 
die Zem entzugabe kon tinu ie rlich  e rfo lg t.

W. & J. S c h e i d ,  L im burg (Lahn), s te llt e inen neuen 
K l e i n m i s c h e r  „ P l a n e t "  f ü r  H e i ß -  u n d  K a l t ­
m i s c h u n g e n  aus. In fo lg e  e ig e n a rtig e r A rbe itsw e ise  
dieses D re isp inde l-M ischers w ird  e ine sehr hohe In tensitä t 
erzielt. M ischungen a lle rfe in s te r K örnungen können her­
gestellt w erden. Für Bauste llen, a u f denen d ie  Lagerung 
der Rohm ateria lien h inde rlich  ist, g e w in n t d ie  A n fu h r 
fertigen Betons im m er m ehr an B edeutung. G  a u h e , 
G o c k e l  & C ie . ,  O b e rla h n s te in , haben  h ie rzu  einen 
„R "- S p e z i a l t r a n s p o r t - M i s c h e r  geschaffen, de r 
auf einem K ra ftlas tw agen  o d e r A n h ä n g e r vo rü b e rg eh e n d  
aufgebaut w ird . D ie M ischung e rfo lg t a u f dem  T ransport.

Die D r a i s w e r k e ,  M a n n h e im -W a ld h o f, haben e ine 
neue s e l b s t f a h r e n d e  S t r a ß e n - B e f o n m i s c h -  
m a s c h i n e  „ D r a i s "  m it 22,5 bis 30 cbm /S td. Leistung 
herausgebracht, d ie  a u f b re ite n  W a g e n rä d e rn  o d e r 
Raupenband lä u ft und be i d e r d ie  V e rte ilu n g  des Betons 
mittels Förde rband  und schw enkbare r Rinne e rfo lg t.

3. W alzasphalt- und Teer-S traßenbau. (Abb. 8 bis 10.)
A u g u s t J a c o b i  A. G ., D arm stad t, fü h rt ih ren  A  j a  g - 
W a g e n  M o d e l l  I u n d  II zu r g le ich ze itig en  H e r ­
s t e l l u n g  u n d  V e r s p r i t z u n g  v o n  w a r m e n  
E m u l s i o n e n  m it e in e r neuen R atschenvorrichtung 
(Abb. 8) vor, mit de r nur ein M an n  den vo lle n  W a g e n  
vor- ode r rückw ärts bew egen  kann. Für g ro ß e  Leistung 
von z. B. 4000 I Emulsion ¡e S tunde d ie n t d e r „F lie g e n d e

A ja g " , an Vorw ärm ekesse l unm itte lba r angeb rach t o d e r 
a u f Fahrgestell m it diesem durch Schläuche verbunden.

E d u a r d  L i n n h o f f ,  Berlin -Tem pe lho f, ha t seinen 
F a ß s p r e n g e r  „ D o s s  e" ,  di e H a n d s p r i t z ­
m a s c h i n e  „ N e c k a r "  und di e M o t o r - S p r i t z ­
m a s c h i n e  „ P l e i ß e "  v ie lfach  verbessert. Bei le tz te re r 
e rm ög lich t e ine neue Schalte inrichtung dem Spritzm ann, 
d ie  M aschine w äh re n d  des Sprengens in Bew egung zu 
setzen und abzustoppen . Ein besondere r Fortschritt ist 
d e r S p l i t t s t r e u e r  (Abb. 9) von e tw a  1,1 bis 1,4m 
S treubre ite  und 1 cbm Inhalt, d e r von e ine r leichten 
W a lz e  geschoben w ird . Der S p litt w ird  d a m it g leich 
nach dem A u fb rin ge n  das erstem al a n g ew a lz t. D am it 
d ie  W a lz e  nie a u f Teer lau fen  kann, ist d ie  S treubre ite  
e tw as g rö ß e r als d ie  W a lz b re ite .

G a u h e ,  G o c k e l  & C ie . ,  O be rlahns te in , hat den 
Bau eines S p e z i a l a p p a r a t e s  z u r  V u l k a n i ­
s i e r u n g  v o n  S t r a ß e n d e c k e n ,  „ S i r o c c  o " , a u f­
genom m en. Durch eine reg e lb a re  Ö lfe u e ru n g  a u f Fahr­
gestell m it S e lbstfahre in rich tung  w ird  d ie  a lle  S traßen­
decke in e tw a  1 bis 3 M inuten a u f 100 bis 200° C e r­
w ärm t, w o m it e ine inn ige  V e rb in d un g  von N e u b e la g  au f 
a ltem  U n te rg ründe  h e rb e ig e fü h rt w e rden  kann. Es e r­
ü b rig t sich das A ufhauen  schadhafte r Stellen o d e r b e ­
fes tig te r S traßen.

W . & J. S c h e i d ,  L im burg (Lahn), ha t sein F l i c k ­
g e r ä t  „ P r a k t i k u s "  zum Ausbessern und U nterha lten  
vo rh a n d e n e r b itum inöser B e läge durch den Einbau e iner 
H eizschub lade  auch fü r  d ie  V e rw endung  von Ka ltteeren  
e ingerich te t. Eine neue fa h rb a re  1 5 - t - W a l z a s p h a l t -  
u n d  T e e r s a n d - M i s c h a n l a g e  (Abb. 10) ze ichnet 
sich durch schnelle und e in fache  M o n ta g e  und geringes 
G ew ich t aus. A n tr ie b  e rfo lg t durch D iese lm otor m it a u to ­
m atischer A n laß vorrich tung . D ie T rocknung des M a te ria ls  
e r fo lg t durch Ö lb re n n e r besondere r A rt, und d ie  Ent­
s taubung de r T rockentrom m el m ittels eines Exhaustors in 
einen unter de r M aschine a ngeo rdne ten  W asse rbehä lte r.

Auch d ie  D r a i s w e r k e  haben ih re  W a l z ­
a s p h a l t -  u n d  T e e r m a k a d a m -  M a s c h i n e  
„ O  m n i f  a x "  w e ite r verbessert. Ihre S tunden le istung 
ist 10 bis 12 t W a lz a s p h a lt und be i Teerm akadam  e tw a  
das D oppe lte . D ie T rockentrom m el a rb e ite t period isch, 
d ie  Heißm ischungen w erden  fo rtla u fe n d  vorgenom m en.

4. W a lzen , Straßenfertiger, Rammen. (Abb. 11 bis 13.) 
Für M aka d a m - und T eers traßenbau ha t J. K e m n a ,  
Breslau, e ine neue 6— 8-t-D i e s e I m o t o  r - D r e i r a d - 
w a l z e  K G ,  e inge rich te t fü r W asser- und Eisen­
beschw erung, K ra ftlenkung , G le is fah rte in rich tung , heraus­
gebrach t, d ie  sich w e itg e h en d  ve rw enden  läß t.

Bei W . & J. S c h e i d ,  L im burg (Lahn), w ird  eine neue 
E i n r a d - M o t o r w a l z e  m i t  L e n k r ä d e r n  (A b ­
b ild u n g  12), be i d e r a lle  N ach te ile , w ie  schw ieriges 
Lenken und T ranspo rtie ren , K ippen, ve rm ieden  sind und 
de ren  G ew ich t durch W asser und G ew ich te  von 1,8 au f 
3 t  e rh ö h t w e rde n  kann, fe rn e r e ine neue D i e s e l ­
m o t o r - T a n d e m w a l z e  3 ,5 /5 1 (A bb. 11) bzw . 5 ,2 /8 1 
und ein 3,5— 5-t-D i e s e l m o t o r - K l e i n w a l z e n z u g  
fü r  a lle  Zwecke zu sehen sein. Letzterer besteht aus 
e in e r D re ira d w a lze , gum m ibere iften  E inachs-W ohnw agen 
und ebenso be re ifte n  D re ira d -B e trieb sw a g e n  fü r  M it­
nahm e von Schm ieröl und B etriebssto ff a u f 14 Tage.

D er D i n g l e r - S t a m p f  - und H a m m e r s t r a ß e n ­
f e r t i g e r  ( D i n g l e r s c h e  M a s c h . - F a b r i k e n ,  
Z w eibrücken , R he inpfalz) zu r m a s c h i n e l l e n  H e r ­
s t e l l u n g  v o n  B e t o n - ,  T e e r b e t o n - ,  A s p h a l t -  
u n d  S t e i n p f l a s t e r s t r a ß e n  w u rd e  an d e r rück-



P la n ie rb a g g e rW e s e r h ü t teRaupenband*Löffelbagger (Grabenbagger)

L i l ip u ts c h r a p p e r .  S c h m id t ,  K ra n z  &  C o ., N o rd h a u s e nA T G -S c h a u fe lr a d b a g g e r

Für Zement■
Vor ratssi Io -  __
Förderschnecke 

' Abmessilo.

Wassertank.
MischtrommelBeton -

Förderband.
.AbmessbancL

Samelband

R e g u lu s -M is c h e r  Type  I.
M o d e rn s te  Bauart 

G . A n to n  S e e le m a n n  & S öhne, 
N e u s ta d t-O rla

R o llm o to r  d e r  S ie m e n s -S c h u c k e r t -W e r k e ,  B e r lin , a ls  A n tr ie b  fü r  M is c h m a s c h in e n

Wasch-u.-Sortiermaschine.

Vorratssilo 
fü r versch. 
Körnungen.

K o n t in u ie r l .  M is c h -  
u . A u fb e re itu n g s -  
A n la g e  „C o n tin u u s “

J . V ö g e le  A . G.
Zementbecherwerk. M a n n h e im
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Fahrbare  W a lz a s p h a l t -  u n d  T e e r s a n d - M is c h a n la g e  O ie s e lm o t o r - T a n d e m - W a lz e
W . & J . S c h e id ,  L im b u rg  (L a h n )

E in ra d -M o to rw a lz e  m it  L e n k r ä d e r n  
W. & J. S c h e id , L im b u rg  (L a h n )

Neuerungen der Baumaschinen-Industrie

13 D in g le r -B ö s c h u n g s -B e to n ie r m a s c h in e .  D in g le r s c h e  M a s c h in e n - F a b r ik ,  Z w e ib r ü c k e n  ( P fa lz )

wärtigen Seite m it e in e r F re ifa llb o h le  ausgerüste t, um der 
Straße nach de r S ta m p fa rb e it e ine vo llkom m en dichte, 
profilgerechte O b e rflä ch e  geben  zu können. S tam pf- 
hämmer und F re ifa llb o h le  können g e trenn t vo n e in an d e r 
arbeiten. In A bb . 13 ist e ine neue D ing le r-B  ö s c h u n g s -  
b e t o n i e r m a s c h i n e  w ie d e rg e g e b e n , w ie  sie beim  
Kanalbau zum R he inkra ftw erk  K e m b s  zum Beton­
schutz der Böschungen a n g e w e n d e t w u rde . Die 
schrägliegende Fachwerksbrücke, a u f de ren  U n te rgu rt 
der Beton ierw agen lä u ft, ist oben  a u f dem  Bed ienungs­
wagen mit M ischer von 1000 I Inha lt und unten a u f einem 
fahrbaren P orta lrahm en g e le n k ig  g e la g e rt, um Bö­

schungsflächen m it b e lie b ig e r N e ig u n g  be ton ie ren  zu 
können. Ein vers te llba res A bstre ichblech b re ite t den 
Beton aus und b e w irk t e ine V o rve rd ich tung , w ä h re n d  
das Fertigd ichten durch eine ve rs te llba re  D ruckw alze 
e rfo lg t. D er Beton kann auch m it D rahtne tzen  bew eh rt 
w e rd e n , ein „E le k tro -G lä tte r"  g ib t g la tte  O b e rflä ch e .

D ie  B a u i n d u s t r i e - K ö l n  w ird  in d e r H a lle  des 
S tah lve rbandes Verbesserungen ihres S t a m p f - B l o c k -  
p f l a s t e r s  durch e ine V e rb in d un g  zwischen Stahl und 
B e tonp flas te r ze igen .

D ie  D e l m a g - E ß l i n g e n  fü h rt ih re  E x p l o ­
s i o n s r a m m e n  m it verschiedenen Verbesserungen

A ja g -W a g e n  m it  R a t s c h e n - V o r r ic h t u n g  
Aug. J a c o b i A . - G . ,  D a r m s ta d t

S p l i t t s t r e u e r  fü r  T e e r s t r a ß e n  
E d . L in n h o f, B e r lin
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B o s c h -H a m m e r . E le k t r . -m e c h . B o h r -  u n d  S c h la g ­
w e r k z e u g . R o b . B o s c h  A .- G m S tu t tg a r t

an den Zylindern, Ventilen, Kerzen vor und hat d ie  65- 
und 90-kg-Ramme als Pfahl- w ie  auch Stam pf- und 
Pflasterramme durch H inzufügen e iner besonderen 
Zündkontaktschaltung selbsttätig lau fend  gemacht, so 
daß die Ramme im gleichen Takt w e ite r a rbe ite t. Ferner 
hat sich eine neue 600-kg-Ramme bei der N ecka r-K ana­
lisation in der N ähe von H eilb ronn bew ährt.

5. Förderbänder, P reßluftgerät, Fahrzeuge (Abb. 14 
bis 17). W i l h e l m  S t ö h r ,  O ffenbach  a. M., hat zu 
seinem f a h r b a r e n  F ö r d e r b a n d  Type KM fü r d ie  
Förderung von trockenem Schütt- und Stückgut ein neues 
M odell zur F ö r d e r u n g  v o n  k l e b r i g e m  M a t e ­
r i a l  mit einem in der oberen G urttrom m el e ingebauten  
M oto r herausgebracht, das sich auch durch d ie  A rt der 
Höhenverstellung auszeichnet.

Ebenso sind bei W i l h e l m  F r e d e n h a g e n ,  O f ­
fenbach a. M., F ö r d e r b ä n d e r  mit E inbaum otoren 
und oben vö llig  fre iliegendem  G urt in jede r H öhen lage  
die neueste Ausführung.

Die F r a n k f u r t e r  M a s c h i n e n b a u  A. G . vorm . 
Pokorny & W ittek ind  baut neu durchgearbe ite te  fa h r­
bare Preßluftanlagen mit A n trieb  durch M ercedes-Benz- 
Dieselmotor, Type DK 30, in fün f G rößen. Die zw e ite  
G röße (Abb. 14) hat bei 4250 l/m in. Saugleistung und 7 At 
Enddruck eine Förderleistung von 3300 l/min. B rennsto ff­
verbrauch bei vo lle r Belastung nur 5,6 kg/st D ieselöl.

Zum Ausheben von G räben usw. haben sich die 
S p a t e n h ä m m e r  d e r  K r u p p - K r a f t w  e r k - 
z e u g - V e r t r i e b ,  Düsseldorf, in den Typen Pas 21 
bzw. Pns 42 (Abb. 15) sehr gut bew ährt. Die H o c h ­
l e i s t u n g s - B o h r h ä m m e r  im G ew icht von 15 bis 
17 kg werden mit Preßluft-K linkensperrung, d ie  P r e ß ­
l u f t - B e t o n b r e c h e r  mit gehärte te r K o lb e n la u f­
bahn und gehärtetem  Steuergehäuse ge lie fe rt.

K r u p p s c h e  S p a t e n -  u n d  A u fb ru c h h ä m m e r

17

L u f tb e r e if te  5 t  G a n z s t a h l - A n h ä n g e r .  D e u la k ra f t . ’Zeesen

Die D e u t s c h e  N i l e s - W e r k e ,  Berlin, bringen 
ihre H o c h l e i s t u n g s - P r e ß l u f t w e r k z e u g e  in 
S pez ia lkonstruk tionen . Auch a u f das Preßluftgerät für 
den S traßenbau  w ie  Fundam entaushub, w ie  auf die 
P r e ß l u f t - R o t o r - W a s s e r p u m p e Q u i m b y  zum 
Entwässern von B augruben , d e r I n t e r n a t .  P r e ß l u f t -  
u n d E I e k t r i z. - G  e s., Berlin, sei hingewiesen.

R o b e r t  B o s c h  A. - G ., S tu ttgart, füh rt einen neuen 
e l e k t r o m e c h a n .  H a m m e r  (Abb. 16) vor, dessen 
ruh ig  und g le ichm äß ig  lau fendes Schlagwerk erst zu 
a rb e ite n  beg inn t, w enn das W e rkzeu g  gegen eine 
A rbe its fläche  angese tz t w ird . N ach Betätigung eines 
V ierkants am W e rkzeu g sch a ft kann de r Hammer als Bohr­
w e rkzeug  benutz t w e rde n . D er Antriebs-Universalmotor 
kann an d ie  Lichtle itung angeschlossen werden. Das 
W e rkze u g  hat sich im Hoch- und T ie fbau  bereits bewährt.

Ein w i c h t i g e s  F a h r z e u g  f ü r  d e n  B a u ­
b e t r i e b  ist d e r neue l u f t b e r e i f t e  G a n z s t a h l -  
A n h ä n g e w a g e n  d e r  D e u l a k r a f t ,  Zeesen- 
Kön igsw usterhausen, de r fü r  P ferde- und Schlepperzug 
(Abb. 17) g le ichgu t ve rw e n d b a r ist. In fo lge  der Stahl- 
Rohr- und -B lechkonstruktion  b e trä g t das Eigengewicht nur 
1000 kg be i 5 t und 850 kg be i 3,5 t Ladefähigkeit. Abfall­
b a u ho lz  kann v o rte ilh a ft beim  Betrieb eines Kraftlast­
w agens mit Im bert - G a sg e n e ra to r verw endet werden. 
Letzterer w ird  beim  K ip p e r im Führersitz eingebaut. Der 
vo rha n d e n e  M o to r  w ird  m it H o lzgas, Benzindampf oder 
Gemisch aus be iden  be trie b e n . —
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